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Der Schutz der ruſſiſchen
Norwegen übernimmt den Schutz der

engliſchen Jntereſſen in Rußland
Riga, 29. Mai. Ans Moskau wird gemeldet, daß zwiſchen

der engliſchen und norwegiſchen Geſandtſchaft Verhandlungen
über den Schutz der engliſchen Jntereſſen in der
Sowjetunion begonnen haben. Der norwegiſche Geſandte wird
heute wahrſcheinlich das Gebände der engliſchen Botſchaft über-
nehmen und alle engliſchen Staatsangehörigen werden dem
Schutz des norwegiſchen Geſandten nneerſtellt.

Die engliſche Preſſe zur deutſchen
Miſſion im Ruſſenkonflikt

London, 30. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſagt im Zuſammenhang mit der Uebernahme
der Vertretung der ruſſiſchen Intereſſen durch die deutſche Bot-
ſchaft in London, daß dieſe Aufgabe Deutſchland nicht ſehr
willkommen war, daß aber Deutſchland mit Rückſicht auf
die Verträge von Rapallo und Berlin das ruſſiſche Erſuchen nicht
gut ablehnen konnte. Jn Deutſchland werde aber die Hoffnung
unterhalten, daß dieſe diplomatiſche Miſſion weder ſchwierig ſei,
noch ſehr lange dauern werde und auf einige wenige Angelegen-
enen beſchränkt bleibe. Deutſchland gebe ſich keinerlei Jllu
ionen hin, weder was die Frage angehe, daß Moskau die guten
deutſchengliſchen Beziehungen gefährden könnte, noch die Mög-
lichkeit, daß Moskau den Geiſt von Locarno zwiſchen den
vier großen Mächten zu zerſtören ſuche. Moskau ſei aber in
der Lage, ſeine Beſtrebungen nachdrücklicher zu verfolgen wegen
der noch ausſtehenden Rheinlandräumung. Dieſe Frage
werde nicht auf der Tagesordnung der nächſten Ratstagung
ſtehen, aber h ender Beſprechun-gen z Chamberlain wird O e h wobei der
diplomatiſche Korreſpondent allerdings die Art dieſer Be
ſprechungen von engliſcher Seite unbeachtet läßt. Da bekanntlich
bis vor kurzem die engliſche Haltung in dieſer Frage nicht
ſehr ermutigend war, bleibt abzuwarten, ob unter den
veränderten Verhältniſſen die Unterſtreichung dieſer Beſprechun-
gen im Zuſammenhang mit der Moskauer Politik einen ge
wiſſen Stellungswechſel auf engliſcher Seite
ankündigen ſoll. Weiter erklärt der diplomatiſche Korre
ſpondent, daß man auch in deutſchen Geſchäftskreiſen die Frage
der Verlegung der ruſſiſchen Geſchäftsaktivität von London nach
Deutſchland nicht ganz ohne Beſorgnis betrachte, da man ſich den
guten Willen und die Bereitwilligkeit des Londoner Geldmarktes
nicht verſcherzen will. Das Erſuchen Großbritanniens an
Norwegen, die Vertretung der engliſchen Jntereſſen in
Moskau zu übernehmen, habe ganz natürliche Gründe, da Nor-
wegen gleichzeitig freundſchaftliche Beziehungen zu London
unterhalte, ohne irgendwelche ernſthaften Konflikte mit Moskau
gehabt zu haben. Die norwegiſche Regierung habe das britiſche
Erſuchen ſofort angenommen. Der diplomatiſche Korre-
ſpondent der Weſtminſter Gazette“ kommt im Zuſammenhang
mit dem Beſuche Tſchitſcherins in Deutſchland auch auf die
deutſchruſſiſche Politik und die Frage der alliierten Kon-
zeſſionen an Deutſchland zu ſprechen. Er meint, daß
die deutſchen Nationaliſten, die in inneren Fragen
ſchärfſte Gegner der Kommuniſten ſeien, in auswärtigen Ange-
legenheiten eine Verſtändigung mit Rußland be-
treiben. Die gemäßigten Elemente befänden ſich hier in einer
ſchwierigen Poſition gegenüber den Nationaliſten, die
betonten, daß Locarno und der deutſche Eintritt in den Völker
bund und ebenſowenig Thoiry bisher zu konkreten Zugeſtänd-
niſſen an Deutſchland geführt hätten.

Dieſe Sprache der engliſchen Preſſe iſt ſehr beachtenswert.
Der Ton iſt viel konzilianter geworden, als vor dem Bruch mit
Rußland. Jn der Wilhelmſtraße ſollte man dieſe Zeichen be
achten und die plötzliche Wertſteigerung Deutſchlands ausnutzen.

Die ruſſiſche Antwortnote
Moskau, 28. Mai. Jn Beantwortung der dem Sowjet-

geſchäftsträger Roſengold zugeſtellten britiſchen Note, worin die
Aufhebung des Handelsabkommens von 1921 und der Bruch der
diplomatiſchen Beziehungen zur Sowjetunion mitgeteilt wurde,
ließ die Sowjetregierung dem britiſchen Geſchäftsträger Peters
eine Note überreichen, in der es heißt:

Der Bruch der Beziehungen mit der Sowjetunion iſt durch
die ganze Politik der jetzigen britiſchen konſervativen Regierung
vorbereitet worden, die alle Anträge der Sowjetregierung auf
eine Regelung der gegenſeitigen Beziehungen durch Verhand-
lungen ablehnte. Die Sowjetregierung weiſt alle Be-
ſchuldigungen, daß ſie das Abkommen von 1921 verletzt hätte,
als vollkommen unbegründet zurück. Die Ergebnisloſigkeit der
Durchſuchung der Handelsdelegation iſt der beredteſte Beweis
für die Loyalität der offiziellen Agenten der Sowjetunion. Der
Hauptgrund für den Bruch iſt das Fiasko der Politik
der konſervativen Regierung in China und der
Verſuch, dieſes Fiasko durch Diverſionen gegenüber der Sowjet-
union zu verſchleiern. Die britiſche Regierung zieht normalen
Beziehungen zu Rußland das Syſtem der Gewalttätigkeit und
der Feindſchaft vor.

Die Sowjetregierung iſt aber überzeugt, daß die Zeit nahe
iſt, wo das britiſche Volk die Möglichkeit finden wird, ſein
Streben nach Frieden und Wiederherſtellung der normalen
Beziehungen zu den Völkern der Sowjetunion unbehindert
zu verwirklichen.

Die Sowjetregierung hat in ihren Noten und ſonſtigen amt
Schriftſtüchen bereits zu ungähligen Malen bewieſen, daß
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ſie auf die Einhaltung der Regeln der ſogenannten internatio-
nalen diplomatiſchen Höflichkeit keinen allzu großen Wert legt.
Zumal in Fällen, in denen ſie ſich unverſchuldet in die Poſition
des Angeklagten verſetzt glaubte, hat ſie nicht nur der Jronie
die Zügel ſchießen laſſen, ſondern des öfteren alle Einwände
des Partners mit beißendem Spott zurückgewieſen und es ver-
ſtanden, ihn gerade an ſeiner ſchwächſten Stelle zu packen und
mit zyniſcher Offenheit ihm ſeine eigenen Fehler vorzuhalten.
Die Antwortnote Moskaus an die engliſche Regierung, die heute
dem engliſchen Geſchäftsträger in Moskau überreicht wurde, iſt
in dieſer Hinſicht ein Muſterbeiſprel. Die Moskauer Regierung,
die nunmehr nach dem erfolgten Bruch, ſich zu keinerlei diplo
matiſcher Rückſichtnahme gegenüber dem Gegner verpflichtet
fühlt, „übergeht die Unterſtellungen britiſcher Miniſter über eine
Spionage der Handelsdelegation mit Verachtung und hält es für
unter ihrer Würde, auf ſie zu antworten“. Jn dieſem Paſſus
der ruſſiſchen Antwort iſt die engliſche Regierung an ihrem
wundeſten Punkt gepackt worden, nämlich an der Tatſache, daß
trotz der von London oſtentativ feſtgeſtellten Gefahr der kommu-
niſtiſchen Propaganda, die durch die Durchſuchung der Arcos-
Gebäude erwieſen ſein ſoll, der engliſchen Regierung nicht ge
lungen iſt, genügende poſitive Unterlagen beizubringen, die den
folgenſchweren Schritt eines Abbruchs der diplomatiſchen Ve-
ziehungen gerechtfertigt hätten. Moskau kommt in dieſer Frage
gweifellos die Kritik ſehr zuſtatten, die durch die engliſche Oppo
ſition im Unterhaus an der Maßnahme der konſervaliven Re
ierung geübt worden iſt. Die Sowjetregierung vermag daherſehr wohl die innerpolitiſchen Zuſammenhänge zu überblicken,

die England zu dem Bruch mit Rußland geführt haben, ſie ver
ſteht die Tatſache zu werten, daß Lloyd Georges Anklagerede
bis weit in die Reihen der Konſervativen hinein, von denen
nicht weniger als 30 bei der Abſtimmung unentſchuldigt gefehlt
hoben eine große Wirkung ausgeübt hat. Sie weiß auch die
Gegenſätze, die in den Reihen der Konſervativen beſtehen, umd
die ſo groß ſind, daß erſt kürzlich die Einheit der Partei nur
mit großer Mühe erhalten werden konnte, auszunutzen, indem
ſie offen der konſervativen Regierung zum Vorwurf macht, daß
ihre Außenpolitik in Wirklichkeit im Jnnenminiſterium gemacht
wird. Gerade dieſe innerpolitiſchen Zuſammenhänge, die für
den Entſchluß des Londoner Kabinetls in allererſter Linie
maßgebend geweſen ſind, ſind ein moraliſcher Trumpf in den
Händen Moskaus. Die engliſche Regierung hat es nach dem
Tode Kraſſins zu verhindern gewußt, daß ein an Qualitäten
dieſem Staatsmann ebenbürtiger Nahfolger nach London ge
ſchickt wird, ſie hat wiederholt durchblichen laſſen, daß ihr an
einer Annäherung zu Sowäfjetrußland nichts gelegen iſt, und
durch dieſe Taktik Moskau im Glauben beſtärkt, daß ſie ſyſte-
matiſch zum Bruch treibt. Deshalb jetzt die Vorwürfe und An
ſchuldigungen in Der ruſſiſchen Note, die allerdings ſo weitgeben,
daß der engliſchen Regierung geſagt wird, ſie habe mit gefälſch-
ten Dokumenten gearbeitet.

Wenn ſich Moskau in der Note über das „Syſtem der Gewalt-
tätigkeit und der Feindſchaft“ beſchwert, das die engliſche Regierung
dem Syſtem normaler Beziehungen vorzieht, wenn es die Verant
worktung für den Bruch und das aus ihm entſtehende wirtſchaftliche
Chaos ablehnt, ſo überſieht es allerdings die verhängnisvolle
Doppelrolle, die die Sowjetvertretungen als Geſchäftsträger des
Staates einerſeits und als Zentralen der propagandiſtiſchen
Tätigkeit der Jnternationale im Auslande andererſeits ſpielen.
Und wenn die Sowjetregierung zum Schluß von dem britiſchen
Volk im Gegenſatz zur konſervativen Regierung ſpricht und hier-
bei die Hoffnung auf ein baldiges Ende dieſer Kriſis ausſpricht, ſo iſt
das eine offene Unfreundlichkeit gegenüber London und würde bei
normalen Beziehungen wahrſcheinlich als ſolche gewertet werden
und gewiſſe Folgen nach ſich ziehen. Da die Beziehungen nun aber
definitiv abgebrochen ſind, dürfte die Antwortnote Moskaus wahr-
ſcheinlich nur zu einem neuen Entrüſtungsſturm der Londoner
konſervativen Preſſe Anlaß geben. Daß die engliſche Regierung
auf irgendeine Weiſe noch auf dieſes Schriftſtück offiziell reagiert,
iſt kaum anzunehmen, es ſei denn in einer Erklärung gegenüber
der engliſchen Oeffentlichkeit. An der Tatſache des erfolgten end-
gültigen Bruchs zwiſchen London und Moskau wird dieſe Note
nichts ändern, wie ſie wahrſcheinlich auch auf den Willen der Cith,
den Handel mit Rußland fortzuſetzen, kaum einen Einfluß aus-
üben wird, trotz der Schärfe ihres Tones.

Die engliſche Politik „mehr als nur ein bißchen dumm“
London, 29. Mai. Garwin beſchäftigt ſich heute in einem ſehr

ausführlichen Artikel im „Obſerver“ mit dem Bruch mit Moskau,
den er ſowohl vom politiſchen als auch vom wirtſchaftlichen Stand-
punkt aus verurteilt. Nach einer eingehenden Unterſuchung des
Problems und der Auswirkungen, von denen er die Gefolgſchaft
Kanadas als die weitaus erfreulichſte bezeichnet, betont
Garwin, daß England und Rußland, die größten Jmperien der
Welt, wie nicht zwei andere Nationen ohne gegenſeitige Kon
kurrenz für die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit berufen ſind.
Wenn die Bolſchewiſten ſelbſtmörderiſch genug handelten und
wirtſchaftliche und politiſche Fragen in ihrem Sinne zuſammen-
kuppelten, dann könne man leider nicht ſagen, daß die britiſchen
Staatsmänner in der Behandlung dieſes Problems beſondere Be
gabung gezeigt hätten. Vom politiſchen Standpunkt aus ſei zu
ſagen, daß eine Kollektivaktion gegen Moskau ohne Zweifel ſtatke
Wirkungen haben würde, aber Großbritannien bleibe allein.

Bei weitem der weſentlichſte Grund für den Abbruch ſei die
Entwicklung in China. Aber wenn man den Bruch aus dieſem
Grunde vornahm, dann müſſe man ſich fragen, warum er nicht
ſchon lange erfolgte, da man die Wahrheit doch ſchon vor Monaten
ebenſo gut gekannt habe wie heute. Chamberlains Politik der
Zurückhaltung und Verteidigung im C habe ſichfernen Oſten
glänzend bewährt, und es habe vor dem Bruch keine Möglichkeit

beſtanden, in London irgend etwa zu tun, um die britiſche Poſition
in Schanghai und Hankau zu ſtärken.

Garwin faßt ſeine Ausführungen in der Feſtſtellung zu
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ſammen, daß die Arcos Durchſuchung hinſichtlich der Entdeckung
neuen und entſcheidenden Materials ein Fiasko war und daß ledig
lich parlamentariſche Erwägungen den völligen Bruch erforderten,
um die Durchſuchung zu rechtfertigen. Dieſe Politik könne weder
die engliſche Poſition in China ſtärken, noch irgendwelche Fort
ſchritte daheim oder in der Welt bringen. Auch win iſt gleich
anderen engliſchen Politikern der Anſicht, daß von dem
Zuſammenbruch ſeiner revolutionären Theorie in China überzeugt
ſei, und daß ein Sieg der verantwortlichen Führer in Moskau nur
als eine Frage der Zeit anzuſehen ſei.

Dieſe Entwicklung ſcheine nun durch den Bruch in Frage ge

c

ſtellt zu werden. Locarno werde durch dieſen Bruch ſicherlich nicht
efördert, die Abrüſtung wahrſcheinlich verhindert. Garwinſchließt wörtlich: „Moskau in ſeiner Annahme, unſere Kredite zu

benutzen, und gleichzeitig ſeine Urſprünge anzugreifen, war
vernünftig genug; Downing Street mit
Wechſel ſeiner Methode wahr mehr als nur ein bißchen dumm.“

Eine engliſche Wahl im Zeichen
des Abbruches

London, 29. Mai. Der bevorſtehenden erſten Wahl nach dem
Abbruch der Beziehungen zu Rußland im Bezirk Bosworth wird in
politiſchen Kreiſen eine beſondere Bedeutung beigemeſſen. Bei der
letzten Wahl waren die Parteien etwa gleich ſtark; wenn auch die
Konſerbativen den Sieg mit 10 114 Stimmen davontrugen, ſo
konnten die Liberalen und Arbeiterparteiler doch 9756 bezw. 91483

Der Wahlkampf ſteht naturgemäßStimmen auf ſich vereinigen.
vollſtändig im Zeichen der Gewerkſchaftsvorlage und des Abbruchs.
Die Konſervativen ſind durch Briefe des Jnnenminiſters und
Churchills ſtark unterſtützt worden. Der Jnnenminiſter lieferte
das Stichwort, ob die Bevölkerung ihr eigenes Land oder Rußland
mehr liebe, während der Schatzkangzler in ſeinem Wahlbriefe be
ſonderen Wert darauf legte, die Gewerkſchaften auf ihren eigent
lichen Aufgabenkreis zu beſchränken und dem Lande wieder zu
ſeiner Proſperität zu verhelfen.

Die Liberalen, die in dem Wahlbrief Churchills nicht ſehr gut
wegkommen, haben im letzten Stadium des Kampfes Lloyd George
eingeſetzt. Lloyd George ſagt den Bergarbeitern des Begirkes ſeine
Unterſtützung zu und betont, daß die bergbauliche Frage noch nicht
gelöſt ſei. Wenn die Dinge in der gegenwärtigen Weiſe weiter

ſeinem plötzlichen
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gingen, werde eine andere Kriſis auftreten, bevor das Jahr zu
Ende ſei. Die Ausdehnung der Arbeitszeit von ſieben auf acht
Stunden ſei eine unſinnige Entſcheidung geweſen, denn ihr
Ergebnis beſtehe in einer ſtarken Ueberproduktion. Derjenige, der
die Ereigniſſe genau verfolge, ſei ſich darüber klar, daß die Nation
einer neuen ſchweren Kriſis in der Bergbauinduſtrie entgegengehe.
Er werde die eine Million Bergarbeiter unterſtützen, ein faires
Abkommen zu erreichen, wenn dieſe ſich ihrerſeits verpflichteten,
ein brauchbares Angebot anzunehmen, wenn die Zeit dazu
gekommen ſein werde. Auch wenn man die Rede Lloyd Georges
unter dem Geſichtspunkt der bevorſtehenden Wahl betrachtet, iſt ihr
ernſter Ton in der Beurteilung der inneren Lage beachtenswirt.

Borodin kehrt nach Moskau zurück
Riga, 29. Mai. Jn Moskau erwartet man, daß Borldin

mit ſeiner Begleitung Anfang nächſter Woche in der Mandſchureieintrifft. Borodin wird ſich ſofort nach Moskau begeben.

J 7Die ägyptiſche Kriſe
London, 30. Mai. Die innerpolitiſche Kriſe in Aegypten als

Folge der ablehnenden Haltung der Zaglulpartei gegenüber der
Armeevorlage hat ſich weiter verſchärft. Der britiſche Ober-
kommiſſar wurde geſtern erneut vom König Fuad empfangen, dem
er mitteilte, daß er von ſeiner Regierung eine Antwort in der
Frage der Reorganiſation der ägyptiſchen Armee erhalten habe.
Eine offizielle Note wird dem Premierminiſter Sarwat Paſcha
überreicht werden.

Wie die „Times“ aus Kairo berichtet, kann kein Zweifel dar
über beſtehen, daß die Kriſe von den Zagluliſten heraufbeſchworen
iſt, um durch eine antibritiſche Demonſtration ihre eigene Stellung
im Lande zu verſtärken. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man, daß
die Partei Zaglul Paſcha entſchloſſen iſt, von ihrem ablehnenden
Standpunkt nicht abzugehen. Von Malta aus ſind drei Schlacht
ſchiffe geſtern abend nach Aegypten abgegangen.

Jmmer noch Kommuniſtenunruhen
in Niederländiſch-Jndien

Amſterdam, 29. Mai. Die Aufſtände der Kommuniſten in
Holländiſch-Jndien, welche nach den letzten großen Unruhen noch
in kleinen Gruppen verſtreut ihre Tätigkeit fortſetzen, dauern
an. Eine Patrouille hat vier der Aufrührer, darunter den berüch-
tigten Führer Tjutmali, bei der Verfolgung erſchoſſen.

Frankreich und das „faſchiſtiſche
Plädoyer Muſſolinis“

Paris, 29. Mai. Unter der Ueberſchrift „Das faſchiſtiſche
Plädoyer Muſſolinis“ kommt heute im „Echo de Paris“ Pertinax
auf die letzte Rede Muſſolinis zu ſprechen, die einen Verfall
Locarnos ankündige, die Paziſiſten entlarve und das kriegeriſche
Erwachen Deutſchlands unterſtreiche. Gegenüber dem faſchiſtiſchen
Experiment hätte Frankreich keine Partei zy ergreifen, ſolange
Jtalien ſich nicht in die innerfranzöſiſchen Angelegenheiten ein
miſche. Das Jdeal des internationalen Genfer Parlaments ſcheine
auch Frankreich ſchon ſehr zerbrechlich und abgenutzt. „Ver-
ſtändigen wir uns deshalb“, ſo ſchließt Pertinax, „mit Jtalien,
wenn wir dazu die Gelegenheit haben, ohne etwas von unſerem
moraliſchen und materiellen Erbgut aufzugeben.“
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Der „Avenir“ ſchließt ſeine Betrachtungen folgendermaßen:
n einer Stunde, in der die Regierung von London mit der

oskauer Regierung, die mit Berlin verbündet iſt, bricht, in der
uſſolini ſich energiſch gegen den Anſchluß Oeſterreichs an
eutſchland ausſpricht, ſollte eine franzöſiſche Regierung, die auf

je Intereſſen des Landes bedacht iſt, daran denken, die Große
ente zu bilden durch den Abſchluß der Kleinen Entente und

t die den germaniſchen Ehrgeiz zügeln könnte.“
In dem Organ Caillaux', der „Volonté“, heißt es u. a.: „Das

jahr 1935 wird das Ende der Rheinlandbeſetzung bringen, wenn
r die ungeheure Torheit begehen ſollten, über unſer Pfand
icht zu ver Das 1935 eröffnet dann denkl dem faſt völligen Stillſtand der franzöſiſchen Geburten

1914 bis 1918 entſpricht. Endlich hat uns Muſſolini ange
Windigt, daß auch er das Jahr 1935 gewählt hat, um die Rechte

ines Landes geltend zu machen. Werden wir mit verſchränkten
Armen warten Der ſozialiſtiſche „Soir“ meint, der italieni

he Cäſar drohe, mit ſeinem Fackelſchwingen einen Brand hervor-
rufen. Aber die franzöſiſche Rechte wolle einer Gefahr nicht
echnung tragen, die der Größenwahn Muſſolinis billige. Sie
abe nur Ohren für Moskau. Die franzöſiſche Politik könne nur

jenige von Locarno bleiben.

Leon Daudet kfündigt einen
royaliſtiſchen Umſturz an

Paris, 30. Mai. Bei einer Maſſenkundgebung der franzöſiſchen
Royhaliſten bei Barbenta in der Provence hielt der bekannte Leiter
der „Action Françaiſe“, Leon Daudet, eine aufreizende
Rede, in der er u. a, erklärte: „Wir werden Meiſter werden und
die Republikaner züchtigen. Die „Action Françaiſe“ wird mit
inem nahe bevorſtehenden Generalſtreik die Republik
ürzen.“ Dann forderte er ironiſch die Behörden auf, ihn wegen

faufrühreriſcher Reden zu verfolgen. Die 30000 Köpfe ſtarke Ver-
ſammlung nahm eine Entſchließung an, in der ſie ſchwört, mit
allen Mitteln die Rückkehr des Herzogs von Guiſe auf den Thron
Johann III. zu beſchleunigen.

Der Quai d'Orſay und die Oeffnung
der franzöſiſchen Archive

Paris, 29. Mai. Der Vorſitzende der franzöſiſchen Liga für
Menſchenrechte, Victor Baſch, hatte vor etwa einem Monat den
Quai d'Orſey erſucht, ebenſo wie die anderen am Weltkrieg be
teiligten Staaten die franzöſiſchen Archive der Forſchung zur
Feſtſtellung der Kriegsurſachen zugänglich zu machen. Heute
teilt nun Victor BVaſch in „Oeuvbre“ die Antwort des Außen-
miniſteriums auf die von der Liga für Menſchenrechte erhobene

rung mit, wobei er gleichzeitig ſeinem Erſtaunen und
einer Beſtürzung über die Antwort Ausdruck verleiht. Jn derntwort verſichert der Kabinettschef Briands, Verthelot, im

Namen des Außenminiſters, daß das Miniſterium dieſe ſo wich
tige Frage nicht aus den Augen verliere und weiterhin die
Veröffentlichung der Akten vorbereite. Dieſe Arbeit mache aber
die vorherige Durchforſchung von etwa 1600 Aktenfaszikeln not-
wendig, von denen jeder durchſchnittlich 400 bis 500 Dokumente
enthalte. den von den anderen Regierungen ausgegebenen
Veröffentlichungen bemerkt Berthelot, daß die meiſten ſich auf
die Vorkriegsperiode beziehen. Die deutſche Aktenpublikation,
„die Politik und die europäiſchen Kabinette“, gehe bis
um Frankfurter Vertrage vom Jahre 1871 zurück und macheW „zweifellos nicht ohne Abſicht bei der Periode, in der

utſchland die entſcheidene Geſte getan hat, die den Krieg
unvermeidlich machte, ſo dies als ein Verſuch erſcheint,
eine unmittelbare Verantwortlichkeit durch entferntere ſchwerer
ſtſtellbare und leichter zu verſchleiernde Verantwortlichkeiten

abzuſchwächen.“ Berthelot gibt dann der Anſchauung Ausdruck,
daß ſich die vom franzöſiſchen Außenminiſterium vorgeſehene

ublikation auf die Zeit des Weltkrieges ſelbſt beziehen müſſe.
bald die erſten Bände druckbereit ſein würden, würden die

nötigen Kredite vom Parlament angefordert werden.
Dieſe neue gewundene Erklärung des franzöſiſchen Außen-

miniſteriums, die nur die Abſicht bemänteln ſoll, die franzöſi
ſchen Archive nicht zu öffnen, vergißt nur das eine, daß die
deutſche Regierung von 1919 an unter Mitarbeit von Kautsky,
Graf Montgelas und Profeſſor Shücking „Die deutſchen Doku-
mente zum Kriegsausbruch“ veröffentlichte und damit ein Akten-
werk bereits vor acht Jahren der Geſchichtsforſchung zugänglich
machte, während heute noch die authentiſchen franzöſiſchen Doku-
mente geheimgehalten werden.

Vor einer neuen Entwicklung
in China?

London, 29. Mai. Ein „Sonderkorreſpondent des „Obſerver“
in Schanghai ſagt in einer Schilderung der neuen militäriſchen
Wendung in China, daß die nächſte Woche für die weitere Entwick-
lung von größter Bedentung werden könne. Die überraſchenden
Erfolge des Generals Tſchiangkaiſcheks trotz der zahlenmäßigen
Ueberlegenheit der Nordtruppen und ihrer beſſeren Artillerie
verſorgung ließen ſich nur dadurch erklären, daß die Nordtruppen
nicht kämpfen wollten. Solange klare und eindeutige Berichte nicht
vorliegen, glaubt man, daß kommuniſtiſche Zellen innerhalb der
Nordarmee ihre Wirkung nicht verfehlen und zu Deſertionen
bedeutender Armeeteile führten.

Die von den Kommuniſten eingeführte Methode, anſtatt des
Kampfes eine außerordentlich ſtarke Propaganda auf die Gegenſeite
wirken zu laſſen, ſei nun mit Erfolg von Tſchiangkaiſchek über-
nommen worden.

Weiter teilt der Korreſpondent mit, daß die Kommuniſten die
Abſicht hegen, Hankau zu verlaſſen, um ihr Tätigkeitsfeld nach dem
Nordweſten Chinas zu verlegen. Dieſe Entſcheidung der Hankauer
Regierung ſei auf die nationaliſtiſche Offenſive gegen ſie zurück
zuführen, vor allem auf das Vorgehen Generals Tſchangtſchunt
ſchang.

Programmerklärung Tſchiangkai-
ſche ks

Berlin, 209. Mai. Wie der „Montag“ aus Schanghai meldet,
deröffentlicht das Oberhaupt der Nanking-Regierung, General
Tſchiangkaiſcheck, eine Erklärung, in der er in erſter Linie die
ſofortige Räumung Jnnerchinas von allen ausländiſchen Trup-
pen und Kriegsſchiffen, die Annullierung der ungleichen Ver-
tnäge und der Konſulargeri-htsbarkeit, die Rücknahme der Kon-
zeſſionen und Zollautonomie verlangt. Tſchiangkaiſcheck fordert
erner, daß Beſitzeswert durch Ausländer, die Errichtung von

uten ſowie die Notenausgabe von einer Erlauhnis der Regie-
abhängig gemacht werden; auf innerpolitiſchem Gebiet:

Einberufung einer Nationalverſammlung, Unterſtützung der
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, ſoziale Hilfsmaßnahmen, Steuer-
regelung, Hebung der Währung, Förderung des Unterrichts-
weſens und Opiumbverbot.

Erfolgreicher Abſchluß der Deutſchen
nderausſtellung

Dortmund, 29. Mai. Die 33. Wanderausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchaftégeſellſchaft hat heute abend ihr Ende erreicht. Die

und bleibt nur hinter den Wanderausſtellungen Hamburg 1910
und 1924 zurück. Die Ausſtellung hat einen über Erwarten gutenVerlauf genommen. Für die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft

bedeutet der gute finanzielle Abſchluß der Ausſtellung einen ge-
wiſſen Ausgleich gegenüber den vorangegangenen beiden Aus-
ſtellungen Stuttgart und Breslau, die einen beträchtlichen Zu

e

Geſamtbeſucherzahl dürfte ſich auf etwa 350000 belaufen

ſchaft.

Beſtellter und bezahlter Terror
in Oberſchleſien

80. Mai. Die vom ſchleſiſchen Sejm gewählte
zur Unterſuchung der Terrorakte

und Gewalttaten der Aufſtändiſchen tritt am 1. Juni zu ihrer
erſten Sitzung zuſammen. Gleichzeitig ſind von den Aufſtän-
diſchen in verſchiedenen Ortſchaften Proteſtverſammlungen an-
gekündigt worden, in denen die Auflöſung des ſchleſiſchen Sejms
und erneute Huldigungskundgebungen für den Wojewoden ge-
fordert werden ſollen. Die Korfanty-Preſſe bezeichnet dieſe
Proteſtverſammlungen als beſtellte Arbeit, die aber auf
die Bevölkerung ohne Eindruck bleiben werde.

Der Kommiſſion ſoll auch das Material der Beſchwerde des
Deutſchen Volksbundes übergeben werden, die vor einigen
Tagen dem Wojewoden, dem Präſidenten Calonder und dem
Minderheitsamt überreicht wurde.

Wie nunmehr einwandfrei feſtſteht, ſind die Banditen,
die am Wahltage in Rybnik den Wahlterror ausübten,
beſtellt und auch bezahlt worden. Liſtenverzeichniſſe
der einzelnen Banden und Quittungen über gezahlte Prügel-
gelder befinden ſich in den Händen der Deutſchen Bürger-
Partei. Auch über die Organiſation des Terrors
hat man Beweismaterial, ſo daß die Tatſache, daß

Kattowitz,
Spezialkommiſſion

Terrorakte von oben herab angeordnet wurden,
nur bekräftigt wird. Der von den Vanden überfallene Redakteur
Herger hat als Folge der ſtarken Schläge auf den Kopf das Ge-
hör verloren.

In Radzionkau iſt es zu erneuten Ausſchreitungen
gekommen. Zwei deutſche Lehrer, die ſich auf dem Wege
nach dem Bahnhof befanden, wurden plötzlich von einer zehn

DerpolniſcheTerror von Warſchau beſtellt
köpfigen Bande überfallen und mit den Fäuſten und
Fußtritten bearbeitet. Erſt als andere Paſſanten vorbeikamen,
ließen die Banditen von ihren Opfern ab und flüchteten. Einer
der Täter trug Uniform.

Litauiſche Zenſurwillkür im
Memelgebiet

Memel, 29. Mai. Die Meldung, die dieſer Tage durch die
reichsdeutſche Preſſe ging, daß die deutſche Reichsregiernug eine Be
ſchwerde des Memelgebietes an den Völkerbund über Verſtöße
Litauens gegen das Memelſtatut weiterleiten wird, iſt in den
memelländiſchen Zeitungen geſtrichen worden. Die memelländiſche
Preſſe war daher bis jetzt nicht in der Lage, die memelländiſche
Bevölkerung von dem neuen Schritt zur Verteidigung ihrer Rechte
in Kenntnis zu ſetzen. Erſt als Kownoer Blätter die Meldung
gebracht hatten, hat der Kriegskommandant des Memelgebietes der
memelländiſchen Preſſe die Erlaubnis zur Veröffentlichung der
Meldung gegeben.

Das tollſte Stück, das ſich die litauiſche Zenſur aber bisher
an Uebergriffen gegenüber der memelländiſchen Preſſe geleiſtet hat,
iſt die Zenſierung einer Provinzmeldung aus Allenſtein, in einer
der letzten Nummern der „Memelländiſchen Rundſchau“ in der
gemeldet wurde, daß einer der acht Türme des Tannenberg-
Nationaldenkmals dem Reichspräſidenten von Hindenburg gewidmet
werden ſoll. Jn dieſer Meldung iſt das dem Reichspräſidenten bei
gelegte Attribut „Herr“ geſtrichen worden. Hinter dieſem Wörtchen
vermutete der Zenſor ſicher den Ausdruck der beſonderen Hoch-
achtung vor dem deutſchen Staatsoberhaupt, den er in Litauen und
noch dazu im Memelgebiet für nicht angebracht hielt.

e nhcqcclccMÜ]]CcſcCccchccccc- c Tſchuß erforderten. Außerdem hat ſie eine erhebliche Verſtärkung
ihres Mitgliederbeſtandes zu verzeichnen. Wertvolle Geſchäftsver-
bindungen im Jn und Auslande konnten angebahnt werden.

25. Vertretertag des Geſamtverbandes
Evangeliſcher Arbeitervereine

Erfurt, 20. Mai. Am 28. Mai begann in Erfurt der 25. Ver-
tretertag des Geſamtverbandes Evange ſſcher Arbeitervereine mit
einer öffentlichen Kundgebung in den Stadthausſälen. Nach einer
großen Reihe von Begrüßungsanſprachen hielt Reichsverkehrs
miniſter Dr. Koch, der 2. Vorſitzende des Geſamtverbandes, auf
dem Begrüßungsabend ein Referat über „Religion und Arbeiter

Er führte aus, daß nicht das Materielle entſcheidend ſein
könne, ſondern daß überall der Menſch höher ſtehe als der Sach
wert. Er ſei gekommen, auch weiterhin die Intereſſen der Arbeit-
nehmerſchaft zu vertreten. Der beſte Freund der Arbeiter ſei nach

ſeiner Ueberzeugung die Kirche. xDie Haupttagung am Sonntag wurde durch eine Abendmahls
feier und durch einen Feſtgottesdienſt eingeleitet. Die Nachmittags
verhandlungen begannen nach Erledigung geſchäftlicher Fragen
mit einem Referat des Reichsminiſters Dr. Ko über das
Thema „Rationaliſierung der Wirtſchaft und die Arbeiterſchaft“.
Nach Erſtattung des Geſchäftsberichtes durch Generalſekretär
Rudolph ſprach Reichstagsabgeordneter D. „Mumm Berlin
über das Thema „Die Sonntagsruhe in Jnduſtrie und Landwirt

twach der allgemeinen Ausſprache wurden eine Reihe von Ent-

ſchließungen angenommen. Die ſozialpolitiſche Entſchließung
begrüßt die Einrichtung des Kuratoriums für Wirtſchaftlichkeit.
Weiterhin wird vom Reichstag ſchnelle Verabſchiedung des Ar
beitsloſengeſetzes und, da die Rationaliſierung
die Seelenloſigkeit der Arbeitsleiſtung erhöht, Ausbau der Frei
zeiten gefordert. Zur Sonntagsruhe fordert der Geſamtver-
band Evangeliſcher Arbeitervereine, daß die Stunden des Haupt-
ottesdienſtes am Sonntag morgen durch Reichsgeſetz von allenFffentlichen Veranſtaltungen freigehalten werden, daß die kirch

lichen Feiertage reichsgeſetzlich geſchüntzt werden, daß
die Arbeitszeit in durchgehenden Vetrieben, ſoweit ſie an Sonn
tagen nicht unterbrochen werden kann, ſo geregelt wird, daß ſie
den Erforderniſſen der Sonntagsruhe entſpricht, daß die Aus
nahmeſonntage im Handelsgewerbe nicht vermehrt, ſondern noch
mehr als bisher beſchränkt werden, daß die deutſche Landwirtſchaſt
ihren Arbeitnehmern mehr als bisher die Möglichkeit gibt, an
Wochentagen, an den Sonnabend-Nachmittagen, ihre
eigene Wirtſchaft zu beſorgen.m kalten zur Konkordatsfrage fordert bei
der Ordnung der Rechtsverhältniſſe des Slaates zu den Kirchen
die Wahrung der ſtaatlichen Hoheitsrechte über
ſeine Staatsbürger und völlig gleichwertige Regelung des ſtaat
lichen Verhältniſſes zu den beiden chriſtlichen Kirchen. v
berufenen Vertretern der evangeliſchen Kirche wird erwartet, daß
ſie die evangeliſchen Belange mit Umſicht und Tatkraft wahren.
Von Reich und Staat wird weiter erwartet, daß ſie auf keinen
Fall mit der katholiſchen Kirche Vereinbarungen nach dem Vorbild
des bayeriſchen Konkordats treffen.

Jn der Entſchließung zur Sch ulfrage heißt es: Jm Hin
blick auf die unhaltbaren Zuſtände auf ſchulgeſetzlichem Gebiete
fordern wir erneut und mit Nachdruck von der Reichsregierung
und dem Reichstag, ſchleunigſt Vollendung bzw. Verabſchiedung
eines Reichsſchulgeſetzes, das die evangeliſche Bekenntnisſchule

icherſtellt.i m einer Entſchließung zum Dawesplan ſpricht der Ver
bhand die Ueberzeugung aus, daß durch die wachſenden, an das
Ausland zu leiſtenden Abgaben die ſoziale Lage der deutſchen
Arbeiterſchaft ſchwer geſchädigt werde, und richtet an alle öffent
lichen Stellen die eindringlichſte Mahnung, den wachſenden Ernſt
der Lage nicht zu verkennen. Die Leitung des Geſamtverbandes
wird gebeten, in der ſich daraus ergebenden Linie weiter tätig zu

ein.f Darauf wurden die neuen Satzungen des Geſamtverbandes

angenommen. Als erſter Vorſitzende wurde Pfarrer Werbeck,
als zweiter Vorſitzender Reichsminiſter Dr. Koch wiedergewählt.
An Reichspräſident von Hindenburg wurde ein Begrüßungs-
telegramm gerichtet.

Der Beſuch des Reichspräſidenten
in Hamburg

Hamburg, 29. Mai. Reichspräſident von Hindenburg traf
heute nachmittag um 17,00 Uhr mit dem fahrplanmäßigen
D-Zug zu einem kurzen Beſuch auf dem fahrplanmäßigen
Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Staatsſekretär Meißner und
ſein Adjutant und Sohn, Major von Hindenburg. Nach der Be-
grüßung auf dem Bahnſteig durch den Bürgermeiſter Dr. Schramm
begab ſich der Reichspräſident auf den Platz vor dem Bahnhof und
fuhr, von der Bevölkerung überall auf das herzlichſte begrüßt, nach
der Borſteler Rennbahn, um hier der Entſcheidung um
den großen Preis von Hamburg beizuwohnen. Auch auf der Renn-
bahn wurde der Reichspräſident von der Sportwelt lebhaft begrüßt.
Das Rennen um den „Großen Preis von Hamburg“ (Ehrenpreis
des Senats und 30 000 Mark) gewann Marcellus (Jockey Pretzner).
Nach dem Rennen nahm der Reichspräſident als Gaſt des Ham-
burger Sportklubs im kleinen Kreis einen Jmbiß ein und begab
ſich wieder zurück nach dem Dammtor-Bahnhof, von wo um
20,06 Uhr die Weiterreiſe nach Kiel als der erſten Station der

Von den

Neumünſter wird der Reichspräſident auf den Bahnhöfen von den
Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und Militärvereinen begrüßt
werden. Die Ankunft in Kiel erfolgte um 22,06 Uhr. Auf der
Weiterreiſe nach Kiel ſchloß ſich der Reichswehrminiſter Dr. Geßler
dem Reichspräſidenten an.

Der Reichspräſident in Kiel
Kiel, 29. Mai. Mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 22,06 Uhr

traf heute abend Reichspräſident von Hindenburg in Be-
gleitung des Reichswehrminiſters Dr. Geßler und ſeines
Adjutanten Major v. Hindenburg hier ein.
Flaggenſchmuck angelegt und war bis in die ſpäten Abendſtunden
reich illuminiert. Am Bahnhof wurde der Reichspräſident begrüßt
von dem Oberpräſidenten Kürbis, dem Vorſitzenden des Pro
vinziallandtages, Oberbürgermeiſter Dr. Todſen -Flensburg
und Oberbürgermeiſter Dr. Lücken Kiel, vom Stabschef Dr. h. c.
Raeder und vom Befehlshaber der Norgſeeſtreitkräfte,
Dietrich. Am Bahnhof hatte eine große Anzahl Eiſenbahn
beamter in Uniform Aufſtellung genommen. Der Reichspräſident
richtete an einige höhere Beamte Begrüßungsworte. Dann fuhr
der Reichspräſident nach der Wohnung des Landeshauptmanns, wo
er Wohnung genommen hat.

Deutſchlands Freundſchafts-
beziehungen zu Spanien

Der Empfang des neuernannten ſpaniſchen Botſchafters zur
Uebergabe ſeines Beglaubigungsſchreibens an den Herrn Reichs
präſidenten hat Gelegenheit zum Austauſch bemerkens-
werter Erklärungen über die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Spanien gegeben. An ſich
ſtellt die Ernennung des BVotſchafters Eſpinneſa eine beſondere
Sympathiekundgebung des Königs Alfons dar, weil der neueBotſchafter die Grundlagen zu einer beruflichen Laufbahn in
Deutſchland gelegt und auch hier ſeine Doktorwürde erlangt hat.
Beſonders herzlich waren auch die Begrüßungsworte des Herrn
Reichspräſidenten, deren Wärme der perſönlichen Anteilnahme
Ausdruck gab, die Reichspräſident v. Hindenburg an dieſem
Staatsakt genommen hat. Für Deutſchland hat Spaniens
Freundſchaft in der Kriegszeit und in den darauffolgenden
Jahren ein unbeſtreitbares Aktivum bedeutet. Jm gegenſeitigen
Verſtehen haben ſich beide Völker innerlich mehr und mehr ge
nähert, ſo daß auch die fernere Entwicklung der deutſch ſpaniſchen
Freundſchaft für alle Zeiten geſichert erſcheint. Von beſonderem
Wert iſt dieſes ſelbſtredend auch für den Ausbau der Wirtſchafts
verträge, die ja binnen kurzem wiederum in neuen Handelsver-

r eingehend erörtert und feſtgelegt werden
müſſen. Zu bedauern iſt nur, daß Spanien ſich vorläufig dem
Völkerbund fernhält, wofür Deutſchland in Genf dieſe zuver
läſſige Anlehnung an eine befreundete Macht von nicht zu unter
ſchätzendem Vorteil ſein könnte.

Ein Sozialdemokrat wird Landrat im
Kreiſe Sangerhauſen

Landrat Dr. Voigt verſetzt!

Sangerhauſen, 29. Mai. Nach einer heute Sonntag
bei dem hieſigen Landratsamt eingegangenen Mitteilung des preu
ßiſchen Miniſters des Jnnern, iſt dem Landrat des Kreiſes
Sangerhauſen, Dr. Voigt, auftragsweiſe die Verwaltung des
Landratsamtes im Kreiſe Herzogtum Lauenburg im Regie
rungsbezirk Schleswig übertragen worden. Landrat Dr. Voigt
wird Pfingſten ſeinen hieſigen Wirkungskreis verlaſſen und ſeine
Dienſtgeſchäfte abgeben.

Wie wir von gut nunterrichteter Seite erfahren, wird der
Poſten des Sangerhäuſer Landrats mit einem Sozialdemo-
kraten beſetzt werden. Es handelt ſich um den ſozialiſtiſchen
Landrat Seemann, der bisher mit der Verwaliing eines
Landratsamts in Oſtpreußen beauftragt war.

Wir werden an dieſer Stelle nochmals auf den ſo plötzlichen
Wechſel in der Verwaltung des Kreiſes näher zurückkommen.

Flaggenverbrennung in München
Berlin, 30. Mai. Nach einer Morgenblättermeldung aus

München wurde am dortigen Gewerkſchaftshaus eine
ſchwarz-rot goldene Fahne, die anläßlich einer Führer-
zuſammenkunft des Reichsbanners, an der auch Oberpräſident
Hörſing und Dr. Wirth teilnahmen, gehißt worden war, ver
brannt. Am Sonntag abend erloſch plötzlich auf der Straße die
Beleuchtung, und im gleichen Augenblick brannte die Fahne lichter
loh. Als Täter ſoll ein junger Mann in Windjacke in Frage
kommen, der anſcheinend an dem Hauptportal emporgeklettert iſt,
das Fahnentuch mit Benzin begoſſen und dann angezündet hat,
Den ein Komplize die Straßenbeleuchtung aus und ein
ſchaltete.
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Cternen Gpeoltundò Gporc
Nürnberg und Berlin

Keine ſüddeutſche D. F. B. Meiſterſchaft Ein verdienter Sieg Berlins

herthaB. S. C.--Sp. Vgg. Fürth 2:! (0:
85 000 Zuſchauer umſäumten den in ſehr guter Verfaſſung

befindlichen V. f. B.Platz in Leipzig. Die Zuſchauer waren
mit ihren Sympathien von Beginn an bereits mehr auf der
am richtigſten zum Ausdruck bringen. Fuchs (Leipzig) als
gürth ein wenig anſprechendes Spiel vorführte. Fürths ſonſt
gefährlicher Sturm konnte ſich erſt in den letzten 10 Minuten
finden, doch reichte es nicht mehr zu einem Unentſchieden. Beim
Stande von 1:1 ſrhoß Berlin dazu noch einen Elfmeter dem Tor-
wart auf den Leib. Das Schlußergebnis iſt für Fürth noch
etwas ſchmeichelhaft. Ein 3:1 für Berlin würde die Ueber-
legenheit der Berliner, die in ihrer Läuferreihe mit dem
jährigen Jnternationalen Tewes ein Uebergewicht hatten,
am richtigſten zum Ausdruck bringen. Fuchs (Leipzig( als
Echiedsrichter leitete nach einiger e im Anfang das
ſehr ſchnell und hart durchgeführte Treffen ſehr gut.

Der F. C. Vürnberg ſiegt erwartungsgemäß über

München 60 mit 4:1 (2:0)
Der beiſpielloſe Triumphzug der ſüddeutſchen bzw. bayeriſchen

Extrallaſſe brachten es mit ſich, daß zwei bayeriſche Vereine im
Vorendſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft gegeneinander
kämpfen mußten. Nachdem die Nürnberger am vergangenen
Donnerstag in einem grandioſen Kampf die ſieggewohnte Burn-
lehmannſchaft mit 4:2 geſchlagen hatte, galten die ganzen
Chancen dein mehrfachen deutſchen Meiſter. Zu dem vrächtigen
Ringen hatten ſich etwa 20000 Zuſchauer eingefunden. Jn tech-
giſcher Bezie ung und Routine konnten die 1860er dem J. F. C.
nicht die Wage halten, doch gleichwertig die Kampfenergie. Eine
große Doſis Glück ſpielte bei dem Kampf eine Rolle, die jedoch
auf den Ausgang des Kampfes ohne Einfluß blieb. München war
vor dem Tore nicht entſchloſſen genug. Auch die Münchene
Käuferreihe konnte nicht reſtlos befriedigen und war den Nürn-
bergern nicht ebenbürtig. Harlander zeigte eine große Form
und auch Kob arbeitete fehſerlos und hielt, was zu halten war,
ſo daß er an der Niederlage keine Schuld trägt.

Nürnbergs Mannſchaft hatte einen ausgezeichneten Tag. Nur
Stuhlfauth zeigte nicht die ſonſt gewohnte Sicherheit. So hätte
er beiſpielsweiſe das eine Tor der Münchener verhindern können,
ſonſt war er jedoch zuverläſſig.

Die Plotzweihe der Sportbrüder 04-
Platzanlage in Diemitz

Einen impoſanten Eindruck machte die mit vieler Mühe und
Arbeit an der Berliner Straße geſchaffene Sportplatzanlage des
H. F. V. Sportbrüder 04; Sportbrüder haben das längſt
erſtrebte Ziel erreicht. Vor der Platzweihe, die durch den Sport
dezernenten der Stadt, Stadtrat Joeſt, vorgenommen wurde,
ſpielte die 1. Mannſchaft von Sportbrüder gegen B.
Staßfurt (Liga); ſie konnten das erſte Spiel auf ihrem Platze
mit 8:0 verdient gewinnen. Die gebotenen Leiſtungen der Ein
heimiſchen waren ungekünſtelt und ſchlackenfrei; das Spiel hinter-
er den zahlreich erſchienenen Zuſchauern einen angenehmen

ndruck.
Alsdann ergriff Stadtrat Joeſt inmitten der anweſen-

den Mannſchaften, Sportverein Rieſa, Wacker Halle, V. f. B.
Staßfurt, Sportbrüder und der anweſenden Vertreter von Gau-
vereinen und der Preſſe zu einer längeren Weiherede das Wort
und beglückwünſchte den Platzbeſitzer zu ſeiner geſchaffenen An-
lage. Stadtrat Joeſt übergab den Platz ſeiner Beſtimmung zum
Zwecke der Jugenderziehung, Körperertüchtigung des Volkes, zur
Viedererſtarkung unſeres deutſchen Vaterlandes. Weitere Glück-
wünſchte überbrachten Herr Lindig als 1. Vorſitzender vom
H. F. C. Wacker, Herr Voigt vom Gauvorſtand und ein Vertreter
vom Sportverein Rieſa.

Alsdann begann das Einweihungsſpiel
Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer waren von den Leiſtungen

der Blauweißen, ſo vielverſprechend der Kampf am Anfang war,
für die Folge des Spieles enttäuſcht. Dem Schiedsrichter Ecke
(Sportfreunde) ſtellten ſich beide Mannſchaften in ſtärkſter Auf
ſtellung gegenüber. Nach flottem Spiel beiderſeits und Feldüber-
legenheit von Wacker gelingt Thomas in der 15. Minute eine
ViewaldFlanke famos einzuköpfen. Weitere gutgemeinte Schüſſe
des WackerJnnentrios wurden von dem guten Torhüter von Rieſa
meiſterhaft gehalten. Ohne weitere zählbare Erfolge zu ver
en werden die Seiten gewechſelt. Nach Wiederbeginn ver
ängt der Schiedsrichter in der 2. Minute wegen Unfairnis einen
Elfmeter, welchen Rieſa prompt zum Ausgleich verwandelt. Die
Vacker Mannſchaft ſpielt für die Folge zuſammenhang- und luſt
los. Eine Flanke der Gäſte von rechts wird von Quaas in der
28. Minute verpaßt, ſo daß der Linksaußen mühelos einſchieben
lann. Jn der 87. Minute fällt auf groben Fehler vom rechten
Läufer Schulz ein billiger Treffer, der Rieſa den Sieg und koſt-
baren Pokal ſichert. Ein letztes Aufraffen der Blauweißen kurz
vor Schluß vermochte durch das Unverſtändnis vom Sturm keine
Lerbeſſerung des Reſultats herbeizuführen. Beim Sieger waren
alle Mannſchaftseile bis auf den linken Verteidiger ſehr gut und
eifrig bei der Sache, während beim Unterlegenen Quaas im Tor,
Heinemann als linker Läufer, Riemann als Mittelläufer nicht auf
gewohnter Höhe waren. Ganz ſchlecht und eine Unmöglichkeit in
der Wacker- Mannſchaft war Sachſe auf Linksaußen. Auf dieſem
Poſten wäre Schönfeld eine beſſere Stütze für die Blauweißen.
Auch für Quaas dürfte für die kommenden Verbandsſpiele ge
eigneter Erſatz e ie, Der Schiedsrichter Ecke (Sport
fteunde) fand mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer das Richtige.

Sportfreunde Crichet Viktoria Magdeburg 5: 2 (2: 0)
Auf dem neuen Farce lieferten ſich der Gaumeiſter

[bortfreunde und der Pokalmeiſter Cricket- Viktoria
ein Freundſchaftstreffen. Beide Mannſchaften hatten Erſatz zur
Stelle, was auch im Verlauf des Spieles zu ſpüren war. Ein
Niß verſtändnis g Torwart und Verteidiger nützt
Sinter in der 6. Minute geſchickt zum erſten Treffer für ſeine
farben aus. In der 16. Minute läßt der Gäſte-Torwart einen
bereits gefangenen Eckball ins e Tor rollen. Beide Mann-
haften haben des öfteren Torgelegenheiten, aber die beiden gut
ſeielenden Verteidigungen klären oft heikle Situationen. Beim
Ziande von 2:0 geht es in die Pauſe. Beim Wiederanpfiff hat
Sagdeburg Sonne und Wind zum Bundesgenoſſen und ſind leicht
überlegen. In der 8. Minute geht der Linksaußen von Cricket
eus Abſeitsſtellung allein durch und ſchießt aus nächſter Nähe

rf ein. Nach und nach macht ſich „Sportfreunde“ wieder frei,
n aber nicht verhindern, daß auf einen Alleingang des guten

dalblinken Franke in der 26. Minute das Ausgleichstor herbei
für wird. Ein weiteres Tor verhindert der Verteidiger

Vöhme durch Wehren mit der Hand. Der verhängte Elfmeter
Aird von Magdeburg verſchoſſen. Eine Minute darauf bekommt
eortfreunde wegen Unfairnis im Strafraum einen Elfmeter zu-
eſprochen, der von Winter ſicher verwandelt wird. rzes
plänkel vor beiden Toren und das Spiel iſt zu Ende. Alswmwöper, jedoch nicht unverdienter Sieger verläßt der Gaumeiſter

r

das Spielfeld. Die Magdeburger waren den Veilchen körperlich
und auch an Schnelligkeit etwas überlegen. Wolf (Wacker)
leitete das Spiel zur beiderſeitigen Zufriedenheit.

D. f. C. 96--Brandenburg Dresden
Einen erfreulichen Fortſchritt zeigten geſtern in ihrer Spiel-

kultur die 96er gegen die vorzüglich ſpielenden Brandenburger.
Vor etwa 500 Zuſchauern konnten die Blauroten über ihre Gäſte
triumphieren. Erfolgreiches Flügelſpiel und techniſch gute Ball-
behandlung brachte 96 dieſen verdienten Erfolg. Göhre (96)
kann einen Fernſchuß anbringen, den der Torhüter der Gäſte
paſſieren laſſen muß. Brandenburg-Dresden, durch techniſch gute
Zuſammenarbeit den Hallenſern überlegen, kann ſich vor dem
Tore infolge Ueberkombination nicht durchſetzen. Schröder (96)
kann einen Eckball durch Nachſetzen zum zweiten Tore eindrücken.
Jn der zweiten Halbzeit iſt Dresden meiſt tonangebend, ohne ihre
Ueberlegenheit auch zahlenmäßig zum Ausdruck zu hringen. Die
Einheimiſchen verlegen ihre Angriffe meiſt auf die Flügel und
wiederum ſchließt Schröder eine gute Zuſammenarbeit mit Compes
mit dem 3. Treffer ab. Kurz vor Schluß ſtellt Compes in
einem Alleingan, das Reſultat auf 4:0. Mit dieſem Reſultat
endete der flott durchgeführte und von Hohl (Sportfr.) umſichtig
geleitete Kampf, das bei Spieler und Zuſchauer einen guten Ein-
druck machte.

Südoſt ſchlägt Norddeutſchland knapp 0
Südoſt ſchlägt Norddeutſchland knapp 1:0.

Jn Breslau ſtanden ſich vor etwa 8000 Zuſchauern die Aus
wahlmannſchaften Südoſt- und Norddeutſchlands in einem
Privatſpiel gegenüber. Nach einem nicht überragenden Spiel,
beide Mannſchaften zeigten äußerſt ſchwache Leiſtungen, ſiegte
der Südoſten mit knapp 1:0, durch ein Tor in der 40. Minute
durch Arlt. Der Berliner Schiedsrichter Zander konnte gut
gefallen.

Deutſche Handballmeiſterſchaft
In den Schlußſpielen um die Handballmeiſterſchaft der

D. S. B. ſiegten Polizei-Berlin mit 8:3 gegen Polizei
Hannover (Herren), Gutsmuts- Dresden mit 4:3 gegen
den vorjährigen Meiſter S. C.-Charlottenburg (Damen).

handball und Fußballmeiſterſchaft der Deutſchen
Turnerſchaft

Jn den geſtern ſtattgefundenen Vorſſhlußſpielen um die Hand
ballmeiſterſchaft der D. T. in Mannheim, Hannover und Chemnitz
qualifizierten ſich Polizei Raſtatt und Turnverein
Forſt und Turnverein Mannheim 46 im Fußball als
Teilnehmer an den Feſtſpielen am 12. Juni in Dresden.

Stiftungsfeſt des Halleſchen Turn und Sportvereins
Am Sonnabend feierte der „Halleſche „Turn- und Sport-

verein“ im großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“ ſein
66. Stiftungsfeſt. Die zahlreich erſchienenen Gäſte ſowie Ehren-
gäſte und Vertreter der befreundeten Turnvereine wurden vom
2. Vorſitzenden, W. Klinz, begrüßt. Das Konzert wurde vom
Görlach Orcheſter gut ausgeführt. Eine Turnerinnen- Abteilung
zeigte Uebungen an der Schwebekante. Das Parterreturnen von
vier Turnern reichte an Akrobatik heran und erntete viel Beifall.
Der Handſtand-Akt eines anderen Vereinsmitgliedes war dies in
höchſter Vollendung. Zum Schluß ehrten die Spieler ihren Ab-
teilungsleiter Rich. Mentzell durch Ueberreichung eines Ge-
rn Ein fröhlicher Tanz hielt Jung und Alt bis in die frühen

orgenſtunden beiſammen.

Die Olympia-Sportarten
Auf den Olympiſchen Spielen 1928 in Amſterdam werden

folgende Sportarten durchgeführt:
Leichtathletik: 100-, 200-, 400-, 800-, 1500-, 5000-,

10 000-Meter-Lauf, Marathon-Lauf (42,195 Kilometer), 8000-
Meter-Hindernislaufen, 110 Meter Hürden, 400 Meter Hürden,
Stabhochſprung, Dreiſprung, Weitſprung m. A., Hochſprung
m. A., Speerwerfen, Diskuswerfen, Hammerwerfen, Kugelſtoßen,
Zehnkampf, 400, 1600 Meter Staffel.

Ringen (griechiſch-römiſch) in den Klaſſen: Bantamgewicht,
edergewicht, Leichtgewicht, Mittelgewicht, Halbſchwergewicht,
chwergewicht; freier Stil in denſelben Gewichtsklaſſen.

Gewichtheben in den Klaſſen: Federgewicht, Leicht-
gewicht, Mittelgewicht, Halbſchwergewicht, Schwergewicht.

Boxen in den Klaſſen: Fliegengewicht, Bantamgewicht,
Federgewicht, Leichtgewicht, Weltergewicht, Mittelgewicht, Halb
ſchwergewicht, Schwergewicht.

Fechten: Einzeltämpfe: Florett, Degen, Säbel (Herren),
Florett (Damen); Mannſchaftskämpfe: Florett, Degen, Säbel
(Herren).

Schwimmen: Herren: 100 Meter Freiſtil, 100 Meter
Rücken, 200 Meter Bruſt, 400 Meter Freiſtil, 1500 Meter Frei-
ſtil; Springen. Damen: 100 Meter Freiſtil, 100 Meter Rücken,
200 Meter Bruſt, 400 Meter Freiſtil; Springen. 800 Meter
Staffel (Herren), 400 Meter Staffel (Damen), Waſſerball.

Rudern: Vierer m. St., Zweier o. St., Einer, Vierer
o. St., Zweier m. St., Doppelzweier, Achter.

Segeln: 6 Meter-, 8 Meter-, 12 Fuß-Jollen.
Moderner Fünfkampf: Schießen, Schwimmen,

Athletik, Fechten, Reiten.
Reitſport: Vielſeitigkeitsprüfung, Dreſſurprüfung,

Springkonkurrenz.
Radrennen: Fernfahrt, Bahnrennen.
Fußball: Länderſpiele.
Hockehy Länderſpiele.
Sofern Tennis geſpielt wird, werden die Wettkämpfe im

Herren und Dameneinzel-, Herren und Damendoppel-, ge
miſchten Doppelſpiel ausgetragen.
Turnen: Freiübungen, Geräteübungen (Reck, Barren,
Pferd, Ringe), Springen (Pferd, Stabhoch) Vorführungen.

Der Olympiſche Kunſtwettbewerb.
Jm Niederländiſchen Olympiſchen Comitee ſind die Vor

bereitungen für den Kunſtwettbewerb im Rahmen der Olym-
piſchen Spiele, wie die Amſterdamer Olympiade mitzuteilen weiß,
bereits offiziell aufgenommen worden. Auf Wunſch der inter
eſſierten Künſtlertruppen haben die Beſtimmungen verſchiedene
Aenderungen erfahren, die zwar vorläufig nur für die Ämſter
damer Olympiſchen Spiele gelten; ſollten ſie ſich bewähren, wer
den dieſe Aenderungen natürlich beibehalten werden. Als eine
der wichtigſten Aenderungen, die vorgenommen wurden, iſt die
zu betrachten, nach der die Aufnahme von Kunſtgewerblern in
das allgemeine Schiedsgericht zuläſſig iſt. Jnfolgedeſſen wurden
den acht vom J. O. C. beſtimmten Schiedsrichtern in Kunſtange
legenheiten noch vier hinzubenannt. Jn jeder der fünf Kunſt-
wettbewerbsGruppen Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Lite
ratur und Muſik werden auch Künſtler vertreten ſein. Nach Uebungsabend wieder von 7——-10 Uhr im S

dem ein allgemeiner Kunſtausſchuß bereits gebildet worden war,
iſt noch ein engerer Arbeitsausſchuß ins Leben gerufen „orden,
deſſen Tätigkeitsfeld, die Vorbereitung des Wettbewerbes, nicht
allein in Holland liegt, ſondern auch die Propaganda, Einladun
gen uſw., die allgemeine Vorbereitung im Ausland neben der
Arbeit der nationalen Olympiſchen Comitees umfaßt.

Leipzigs großer Radſporterfolg
Blattmann, Gugau, Doſt, Klemm, Saſſe und Germania-Char-
lottenburg gewinnen in den einzelnen Klaſſen den „Großen

Preis der Leipziger Neueſten Nachrichten“.
Zu einem h geſtaltete ſich die vom Völkerſchlacht

gau im Bund Deutſcher Radfahrer mit Unterſtützung des Ver-
lages der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ veranſtaltete große
Radfernfahrt. Jn den einzelnen Klaſſen ſpielte ſich über
die ganze Diſtanz ein erbitterter Kampf ab, der durch das beſte
Wetter und ſehr gute Straßenverhältniſſe erleichtert wurde.

Die Berufsfahrer blieben bis zum Schluß in einer
Stärke von 25 Mann zuſammen. Heinrich Suter (Mifa)
zeichnete ſich dabei durch eine vorzügliche Fahrweiſe aus. Jm
Endſpurt mußte er dann allerdings ſeinen ſtärkeren Rivalen den
Vortritt laſſen.

Jn der A- Klaſſe war ZindFrankfurt, der Ueber-
raſchungsſieger der 5. Opel-Etappe, der Held der Fehrt. Ge-
meinſam mit Gugau enteilte er auf dem Werſchener Berg nach
einem Sturz von Schindler, Schmidt und Günnel dem Feld.
Von dieſem Augenblick an war Zind unermüdlich in der Führung.
Jhm iſt es in erſter Linie zu danken, daß die beiden Ausreißer
vom übrigen Feld nicht mehr geſehen wurden.

Rudolf Doſt kam in der B- Klaſſe zu einem neuen
ſchönen Sieg. Sein ſchärfſter Konkurrent, der Leipziger Rudolf
Hahn, wurde in Weißenfels durch einen Sturz aus dem
Rennen geworfen. Der Breslauer Strauch konnte als einziger
bis ins Ziel bei Doſt bleiben, mußte ſich dann aber im Spurt mit
Längen geſchlagen bekennen.

Den ltersfahrer- Wettbewerb gewann erwar-
tungsgemäß der Chemnitzer Max Klemm, der das Ende mit
ſeinem Weggenoſſen Wädermann unter ſich ausmachte und
dieſem im Spurt das Nachſehen gab.

Jm Jugend-Vereins-Mannſchaftsfahren kam
die Charlottenburger Germania zu einem knappen
Erfolg vor Diamant- Chemnitz und Diamant Berlin. Auf der ge-
ſamten Strecke wohnten Hunderttauſende dem Rennen bei und
verfolgten die Kämpfe mit großem Jntereſſe. Am Ziel in Leipzig
ſtanden die Menſchen in dichten Mauern, die den einzelnen
Siegern verdienten Beifall zollten. Die Straßen waren, wie
ſchon oben erwähnt, in r rer ſo daß im
Verhältnis nur ſehr wenig Reifenſchäden zu verzeichnen waren.

Ergebniſſe:
A-Klaſſe, 256,1 Kilometer: 1. Otto Gugau

(Opel-Rüſſelsheim) 7: 32 30, 2. Zind el ſelsheim)
dichtauf, 3. Geisdorf (Opel-Rüſſelsheim) 7: 53 28,2.

B-Klaſſe, 256,1 Kilometer: 1. Rudolf Doſt (Tor-
nado-Leipzig) 7: 43 88,2, 2. Strauch (Bäckermeiſter-Breslau)
7: 43 35,12, 38. Härtwig rn 7: 54 28,3.Altersfahrer, 150 Kilometer: 1. ax Klemm
(Diamant-Chemnitz) 5: 03 20, 2. Wädermann (Turner-Leipzig) dichtauf 3. Sturm (Breslau) 5:10: 49,2.

Becherfahrer, 110 Kilometer: 1. Eugen Saſſe
(Diamant-Leipzig) 3: 80 05, 2. Theuſer (Herrenfahrer-
Halle) 3:83: 58,2, 3. Eckhardt (derſ. Ver.) dichtauf.

Jugend-Vereins-Mannſchaftsfahren, 80 Kilo-
meter: 1. Germaniaga-Charlottenburg 656:29,
2. Diamant- Chemnitz 57 02,8.

Berufsfahrer, 256,1 Kilometer: 1. A. Blatt
mann (Diamant) 7:56: 45, 2. Linari (Diamant), 3. Oskar
Tietz (Mifa), 4. Zanaga (Opel), 5. Gay (Mifa).

Vermandel, Sellier, van Hevel und Belloni, die als Erſte
einkamen, wurden wegen Behinderung Linaris im Endſpurt
disqualifiziert.

Zur Saaleregatta am 26. Juni
Am vergangenen re war Meldeſchluß für die am Sonn

tag, dem 26. Juni, ſtattfindende Saaleregatta. Es liegen ſehr
zahlreiche Meldungen vor, ſo daß die Rennen einen ſpannenden
Verlauf gewährleiſten. Jnsgeſamt haben 12 Vereine mit
57 Booten und 304 Ruderern gemeldet, und zwar zu:

Rennen 1 (Riemenzweier ohne Steuermann): Halliſcher
Ruderklub (Rennen fällt aus).

Rennen 2 (Jungman-Achter): H. R. C., Wiking-Leipzig,
Nelſon-Halle.

Rennen 3 (Junior-Vierer): H. R. C., Saxonia-Dölau, R. C.
Raguhn, Nelſon-Halle, Wiking-Leipzig, Nelſon-Halle, Calbenſer
R. C.

Rennen 4 (Jungmann-Einer): Nelſon-Halle, Hanſa-Bern-
burg, Meißener R. C. Neptun.

Rennen 5 Richard Günther Gedächtnis-Vierer): R. V. Böll
berg, Calbenſer R. C., R. C. Saxonia-Dölau.

Rennen 6 (Jungmann-Vierer): Viktoria-Bernburg, Nelſon
Halle, Merſeburger R. G., R. V. BVöllberg.

Rennen 7 (Verbandsvierer): H. R. C.
Rennen 8 (Großer Einer): Magdeburger R. C., Hanſa-Bern-

burg, R. V. Böllberg.
Rennen 9 (Hindenburg-Achter): Nelſon-Halle, R. C. Raguhn,

Viktoria-Bernburg, Saxonia-Dölau, Wiking-Leipzig, H. R. C.,
R. V. Böllberg.

Rennen 10 (Jungmann-Vierer): Hanſa-Bernburg, Wiking-
Leipzig, Nelſon-Halle, ViktoriaBernburg, H. R. C.

Rennen 11 (Vierer für Städte unter 50 000 Einwohner):
Calbenſer R. C., Merſeburger R. G., Viktoria-Bernburg.

Rennen 12 (Vierer ohne Steuermann): H. R. C.
9 nen 13 (Junior-Achter): Nelſon-Halle, Wiking-Leipzig,

Rennen 14 (Doppelzweier): Meißener R. C. Neptun, Wiking-
Leipzig, Hanſa-Bernburg.

Rennen 15 Zweiter Vierer): Viktoria-Bernburg, Saxonia-
Dölau, HanſaBernburg, Wiking-Leipzig, Merſeburger R. G.,
R. V. Böllberg, Calbenſer R. C., Nelſon-Halle.

Rennen 16 (Großer Achter): H. R. C.
Die Reihenfolge der gemeldeten Vereine entſpricht ihren

Startplätzen.
Für die Rennen ſind wieder nam hafte Preiſe geſtiftet

worden, ſo ein Herausforderungspreis des Hindenburg-Achters,
ſog. Jnduſtriepreis, geſtiftet von den Halleſchen Metall-
induſtriellen, ferner ſtifteten der Halleſche Ausſchuß für Leibes-
übungen, die Sportärztliche Vereinigung und der Halleſche Berg-
werksverein Preiſe.

Die 10 Vorrennen finden Sonnabend, den 25. Juni,
nachmittags 4 Uhr (16 Uhr) ſtatt. Am Sonntag wird die Halle
Hettſtedter Bahn Sonderzüge verkehren laſſen, ebenſo iſt für
Autobusverkehr Bahnhof Heide Rennſtrecke geſorgt.
Gegen etwaige Unbilden der Witterung wird die Beſucher ein
120 Quadratmeter großes Zelt ſchützen.

Zur Deſſauer Ruderregatta am 5. Juni haben faſt alle
Rennen recht zahlreiche Meldungen gefunden. So ſind die Ver-
eine aus Breslau, Leipzig, Berlin, Halle, Wittenberg, Magde-
burg, Roßlau, Bernburg, Calbe u. a. neben den Deſſauern am
Start. Jn den Hauptrennen haben Halleſcher R. C., R. C.
Deſſau, R. R. des A. T. V. zu Berlin, Potsdamer R. C. gemeldet.

Dereinsnachrichten
Halle 02. Am Dienstag, den 31. Mai 1927, findet unſer

Stadtbad



Börsen und Märkte
Vom Markt der Kaliwerte

nbericht der Kommerz- und Privatbank A.-G., Halle a. S.)
zu Beginn der vergangenen Woche an der Berliner Börſe
abermalige bedeutende Kurseinbruch übte auch auf die

nlandbörſe einen derartigen Einfluß aus, daß auch hier die
verluſte recht empfindlich waren. Ein drängendes Angebot

war jedoch keinesfalls vorhanden. Die Umſatztätigkeit ſchrumpfte
auch am Kalimarkte beträchtlich zuſammen und eine größere
Zurückhaltung machte ſich geltend. Die Kuxenkurſe bröckelten mehr
ober weniger ab, und ſie blieben in der Mehrzahl nur genannt.Die Kursverluſte der Aktien dagegen waren n größer und
betrugen etwa 12—-15 Prozent. An der Dienstagbörſe zeigte ſich
j Se einzelne Werte wieder beſſere Nachfrage, ohne daß die

ätigkeit eine nennenswerte Belebung erfuhr. Die Ten-
war im großen und ganzen als behauptet anzuſprechen. So

verliefen die nächſten Börſentage infolge der weiter herrſchenden
Unſicherheit ſehr ſtill und luſtlos; die Kurſe zeigten jedoch eine

ute Widerſtandsfähigkeit. Das Kursniveau weiſt überwiegendLerluſte aus.

Am Kuxenmarkte bilden einige Werte der Dr. Wilhelm
Sauer-Gruppe, wie Erichsſegen (4200/4500) 4 200, Hohenfels
(9300/9800) 4 300 und Hugo (9500/10 200) 500 nach einigen
Umſätzen eine Ausnahme. aneben ſind noch Hanſa-Silberberg
(2600 G.) 200 und Thüringen (10001100) 200 zu erwähnen,
die ebenfalls einen Kursgewinn nach kleinen Umſätzen verbuchen
konnten. Jn der Hauptſache waren wieder Burbachwerte im Ver
kehr. Beienroda (520/560), Burbach (1975/2100), Carlshall
(7007750), Günthersball (925/1000), Salzmünde (365/390), Volken
roda (2225/2325), Walbeck (450/500) wechſelten zu niedrigeren
Preiſen die Beſitzer. Ebenſo gehen Gumpelwerte, wie Aſſe
(3200/8500), Hindenburg-Königshall (6800/7200) und Siegfried-
Gieſen (6900/7200), nach vereinzelten Umſätzen mit Kurseinbußen
aus dem Verkehr. Für Oberhof und Reinhardsbrunn (je 2800
Geld) wurden Geldkurſe auf ermäßigter Baſis genannt, doch
kamen Umſätze hierin nicht zuſtande. Für die Kuxe des Winters-
hallKonzerns wurden im Einklang mit dem Rückgang der Kali-
induſtrieAktien ebenfalls niedrigere Preiſe genannt. Es wurden
lediglich kleine Umſätze in Johannashall (1000/1050) und Marie,
Marie-Luiſe und Max (90/110) zu nachgebenden Kurſen getätigt.
Bemerkenswert iſt die zu um 3000 Mark höherem Kurſe vor-
R Nachfrage in Wintershall-Kuxen (75 000 G.), doch kam

erial nicht an den Markt.
Am Aktienmarkte waren die Umſätze, wenn auch zu

weſentlich billigeren Preiſen, etwas reger. So wurden Adler Kali
Halleſche Kali (134/136), Hannoverſche Kali (60/63), Held-

Vorzüge (78/82), Kaliinduſtrie (169/172), Krügershalla Niederſachſen (101/103) und Wittekind (79/81) zu um
16 Prozent niedrigeren Kurſen aus dem Markte genommen.

Berliner DeviſenKurſe.

Toleographieeheo Auezahlen gen. a an 80 6.enteeb jand, Reiehsb.-Disx-. 55 Viskent Geld Brief Geld Brief
nenos Aijres i Papier-Pesol 1.7866 1 1.7900 1788 1.787

n ret 1 2, ar 20 e 2047 2081re 4 4,.216 4.224 4.216 4.224
i Ailire 2 0498 d o 500den 16568 160 17 16881 169 15

Draehmen 5.694 5,60 5 6,576eiga 58,57 58.69 686 656.68en 10989 100.61 1068.96 109.17
100 Gulden 5 8187 82,08 81,80 681,96

finn. M. 7 10,607 10.62 10,61 1068100 Lire 7 22 17268 21 22 89
100 Dinar 7 7.412 7.42 7.41 7.42100 Kronen 5 112 66 [11388 112.69 112.81

8 21,25 21.27 211621.17
anken 5 16,61 1065 16,61 1665

Kronen 5 1249 12.61 12.49 182,61
ranken 4 81.10 8126 e1,09 61,26a 10 3.049 8.0560 8,046 3,062109 Peseten 5 7408 74,17 74,05 74 19

Kronen 4 11279 118.01 11279 118.01Pengö 6 78.46 78,00 78.48 73.62
Sehilling 6 x1 Kan. Dol 316 24 4216 4.2241 Gold-Peso 2 4,256 4.244 4.216 4.224

Berliner Börſe
Segxlin, 80. Mai. In der neuen Woche ließ ſich das Börſen

geſchäft bei nur unbedeutenden Kursveränderungen allgemein
luſtlos an. Die Spekulation war mit der Ultimoliquidation
beſſ häftigt und im übrigen bereits auf die wieder bevorſtehende
Unterbrechung des Verkehrs durch die Feiertage eingeſtellt, wäh-

rend das Publikum dem Geſchäft im ganzen fern blieb und die
Aufträge von dieſer Seite minimal waren. Die Tendenz ließ
ſich nicht ganz einheitlich an, doch zeigten die Aktienmärkte im
Grunde Widerſtandsfähigkeit,

Die Ultimogeldverſorgung ſcheint auf keine Schwierigkeiten
geſtoßen zu haben, nachdem die Engagements der Spekulation
erheblich abgebaut ſind. Die Sätze für Gelder über den
Ultimo lagen allerdings bei knappem Angebot mit 7—-9 Proz.
ſehr hoch. Der Satz für Tagesgeld mit 534-—-734 Proz. hatte
mehr eine formale Vedeutung. Reportgelder erforderten 73
bis 84 Prozent. Für Monatsgeld wurden 724——83 Prozent
bezahlt.

Jm internationalen Deviſenverkehr veränderten ſich
die Kurſe der Hauptvaluten bis in die Mittagsſtunden kaum.

J R

Magdeburger Börſe

30. 5. 27. 6. 30. 6. [27. 6Slebs, Lasehb. Pfäbr. 416 75 157 Doarms fädter a. Hafionalbank 226.0 224.0
HMagdob. Feuer Vers. 300.0 3015 Stelngutfabr. Colditz 146.5 147,2

e e tagKde 71 7acgae. Berg. Att. I26 o 1000 an 322 Tor l
P nekar i 157 2 ansfeld0 Kragershal lChem. Fabr. Bockau 7. Wie rFanlberg. List Co. 138.0 1360 Zrünver 36.- 40Magdeb. Maotlenwerke 1250) 125.0 Böbring
670 Deniche 21&erdent-Anlelte 17 65 18 06 Getreidekreditbank 97. 97,

Getreide und Produkte
Berlin, 20. Mai 1927 Für 100 Kilo 80. 5. 28. 5.Für 1000 Kilo 39. 5. 28. 5. Weizenwehl 37.75-—-89.75 37. 50 9. 25

Weizen, märk. 295.0- 299.0291.0 2965. Roggenmehl 36.75 38.5036. 50 v. 00
do. Mai 305. 0.- 306.930 b. 307. O Weizenkleie 16.00 16,00 15. 45--15, 60
do. Juli 3080 307. 3065. O 306.5 Roggenkleie 18.50 18.0 18. 20 18. 25
do. Sept. 580.0 280. 5279, 280,0 Raps, 1000 Kilo S

Roggen; märt. 272.0 27ä. 0279. 276. 0 Leinſaat h S
do. Mai 281.0. 281.5279.0--280. O Viktorigerbſen 42. 00--68. 00 42. 00 68. 00
do. Juli 269. 268. 51268. 2 268.7 Speiſeerbſen 27.00 80.0027. 00 30, 00
do. Sept. 239.5 339.0 239, 229, 22.00- 28. 0022. 00 23. 00Sommergerſte 42 0 264.0830.0--262.0 Peluſchien 29,00 22, u 20. 00 22. 00

Wintergerſte 7 2 Ackerbohnen 20,00 22.( 020. 00 22. 00
Hafer, märt. 242.0 248.0 239.0 245.0 Wicken 22.00 24. 5022.00 24. 50

do. Mai 240, 240,0) 244 Lupinen, blau 14.75--15. 76 14. 70 16. 75
do Juli c 239 do. gelb 16.00--17 0 16. 00 17.50do. Sept. S S Seradella, neue 18,00--23 00Mais loto Berl. 194.,0--197.0 192.0 195. 0 Rapskuchen 15,6 16. 10 15. 50-- 16. 00
do. wgfr. Hbg. e 2 Leinktuchen 19. 50 21 19. 50 19.80Karloffeln, Trockenſchnitzel 13. 40 18.60 13. 40 18. 60

gelbe, 1 Ztr. 5.00- 6.50 7 Sovaſchrot 19.7020 19.60 20. 00
do. weiße, 1 tr.] 3.60 4.0 7 Kartoffelftocken 7 h

Zucker.
Magdeburg, 30. Mai. Prompte Lieferung Mai 38,

Juni 33 Juli 332, Auguſt 34, September 3424, Tendenz:
ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack: Juni 17,30--17,20, Juli 17,10
bis 17,00, Auguſt 17,10--16,95, September 16,80-—-16,70, Oktober
15,80--15,70, November 15,50-—-15,45, Dezember 15,50 15,45,
Oktober- Dezember 15,60--15,55, Januar- März 15,70—-15,65,
Tendenz: ruhig.

Vom Zudermarkt. Die Witterung der abgelaufenen Woche entſprach
nicht den Wünſchen der Landwirtſchaft. Der täglich niedergehende Regen
wurde wohl gern geſehen, weil die Niederſchlagsmengen ſich meiſt in mäſzigen
Grenzen bewegten. Die Temperaturen waren jedoch derart niedrig, daß von
einer Einholung des Rückſtandes keine Rede ſein kann. Der Wunſch nach
trockenem und namentlich warmem Wetter beſteht deshalb allgemein und wird
dringender. Verſchiedentlich wird über das Auftreten der Rübenfliege geklagt.

Die Ruhe am Verbrauchszuckermarkt hat leider eine Unter
brechung nicht erfahren. Die Raffinerien hatten nur mäßiges Geſchäft, und
da die Abforderungen immer noch zu wünſchen übrig laſſen und die Nachfrage
ſich nicht gehoben hat, trat die zweite Hand wieder ſtärker als Verkäufer auf
und bot reichlich 25 Pfennige billiger an als die Raffinerieforderungen lauten.
Hinzu kommt, daß tſchechiſches Feinkorn wieder ſtärker offeriert wurde, doch
kam es nur ganz vereinzelt zu kleinen Abſchlüſſen, weil für dieſe Marke wenig
Verwendung beſtand. In neuer Ernte ruhte das Geſchäft vollſtändig. Da
der Reichstag in die Ferien gegangen iſt, ohne die Zollfrage zu behandeln, iſt
eine weitere Verſchleppung eingetreten, und dieſe mehr als bedauerliche Tat
ſache iſt nicht geeinet, die Unternehmungsluſt zu fördern. Noch weniger
Leben zeigte der Rohzuckermarkt. Am NMelaſſemarkt iſt
prompt abzunehmende Ware ſchwer zu verkaufen und die Preiſe erfuhren
deshalb einen Abſchlag. Das Geſchäft war durchgehends mäßig. Aus
fuhrſcheine wurden nur einige Poſten umgeſetzt. Die deutſchen
Terminmärkte weiſen ein äußerſt ſchleppendes Geſchäft auf. Anfangs
beſtand noch ein ſtetiger Unterton, doch ſpäter wurde die Stimmung ruhiger.
Eine Ausnahme macht nur der laufende Monat, der aut gefragt bleibt.
Die Auslandsmärkte zeigen ebenfalls kein erfreuliches Bild. Ambeſten hielt ſich in Newyork der Lokomarkt.

Webſtoffe

Bremer Baumwollkurſe vom 28. Mai. (Mitgeteilt von der
Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerikaniſche

h

Baumwolle Baſis middling nichts unter low middling nach den
Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund (Ib.)
Dollarcents netto Kaſſa. Eröffnung: Juli 17,56 Brief, 17,4
Geld; Oktober 17,83 Brief, 17,77 Geld; Dezember 17,96
17,92 Geld; Januar 18,00 Brief, 17,97 Geld; März 18,18
18,16 Geld.
17,41 Geld;

Brief
Brief

Tendenz: befeſtigt. 1 Uhr: Juli 17,51 Brie
Oktober 17,80 Brief, 17,76 Geld; Dezember 17,9

Brief, 17,89 Geld; Januar 17,97 Brief, 17,94 Geld; März 18,17
Brief, 18,12 Geld. Tendenz: ruhig.

W

Metalle
Preise ab La er in DeutschIand für 100 KiloBerliner Nctierungen.

Elektrolyt- 80 5. 27. 5. Or. H- Alum. 30. 5 27. àkupfer 122. 122 i. WalzarahiOrig.-Hütten- od. Drahtb.Rohzink 99 214 214im ir verk. 7 Reinnickel (96Remeit, Plat- bis 99 90) 340--850 340- 850ten- Zink 62,00--83 0063. 50 4.60 Antimon R. 1(8--112 108--11
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Aluwin. in ca. 900 jemLB, W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 79.00-—80. 00]79.25

r

Dieh.
Leiprig, 30. Mai Au ftrieb 657 Rinder davon 46 Oebhsen,204 Bullen, 60 Kalben. 247 Kühe, 874 Kälber, 608 Schafe, 2351 Schweine,

zusammen 888. Tiere. Außerdem von Fleischern girekt zugeführ
14 Rinder, 17 Kälber. Schafe, 845 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

80 6 27. 6. 30. 5 27.Ochzen L. 6467 Kuber 1.2. 58 63 85 88 86z. 47 45 63 80—844. 42-48 88 44 4 70--79 70Bullen l 6068 57—60 Schafo L2 55 69 60 66 2 63--65 58 603. 40-54 38 49 3.] 566--62 45--57Kähe 1. 54 67 650-68 Schweine 5 l. 64 462.1 44-68 40 49 2. 64 63 35- 48 30-89 u 64 60-614, 25— 82 22 39 62-6860-615 b. 61 62 68
Amerikanisehe Börsenherichte

(Funkdienst)
New Vork 28. 5. 27. 5 Oslo (100 Kr.) 25.92 255,5

I ägliches Gela 45 90 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.71 26.70London (Cable Trstf.) 4.85. 78 85 Prag (I00 Kr.) 2.96 2.86
60 Tage) 481,66 461 Wien (100 Kr.) 14.08 14.05

Paris (100 Frese.) 6.91 Budapest (100 Kr.) 152.43 1142
Brüssel (1C0 Fros.) 13.895 13. 90 Belgrad 275
Rom (100 Lire) 8.47 65.46 Athen 1315 152Madrid (100 Peseta) 17, 66 17.67 Japan 426.81 lBern 100 Fregh 19.249 19.24 Buenos Aires 22,483 (42.31Amsterdam (100 FI.) 40.04 40.04 Rio de Janeiro 11.87 111
Stockholm (100 Kr.) 26.7672 26.76 Berlin 23.70 23.69
Sllber, ausländiseches 56,84 56,84 Talg, Extra loko 7.60 7.60
kaftee, Sant. Nr. 4 loko 16,76 BRaumwollsaatöl, loko

Nio Nr. 7 16.43 Mai 925v Juli 12.79 Juli 0948September 12,07 Petroleum in Cascs 16.15 164
Dezember J in Tanks 12.756 12.15Januar S 11,66 Stand white 1.22 12Aürz s 11.60 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2.90 2.60—29

Bauwwolle, 10ko S 16.76 Auoker, Zentrit.Mai 2 MaiJuli 16.60 Juni 40J August S 1627 september vSept. 16.76 Dezember 32Oktober 16.85 Kautsohuk, Brst, 10ko0 416November 16.95 8 smoked 40PDezember 17.10 Ierpentin 61.50 6260Jannar 17.15 8avanunah-Terpentin 65.50 66Baum wollzutuhren New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 10000 18 000 loko 16.48 16.2

Klektr.-Kupter, loko 1260 Feizen, Red- WinterJan. März 12.80 12.80 neue Ernte, loko 165.50 166.5
Zinn, oko 67. 67. Hard- Winter 10Kko 17112 LBlei 6.40 6.40 Rais, oko 109.86 Iin 6. nohl 6.85-7.Niden 237 225 „Wheat eclar 25 6,85—7.2
V oigadleeh d. d Getreidefracht nach
dehmalz pr. Western 13.70 16.80 n. d. Kontinent 14--15 cts. 14-15 ets

Chicago 26. 5. 27. 5. sehmals per Juli 13. 12.62Weisen per Mai 153.76 154, v Sept- 13..0 126&„Lul 149,86 16086 kipp on Aai 12.67 2
„Soeptemberl147.12 147.86 Juli 12.87 12.70nis J Nai 98,265 95.36 Sept. 18.20 1267Juli 10186 98. vpeck, 12.75 1240Septemberl04.86 100 12 spoehweine, leichte

Usfor ai 61,75 650.50 niedrigster Preis 9.90 94
53.12 62.12 höchster Preis 9.80 970

September 5260 60.20 ehwere. niedr. Preis 8.85 85
koggen Mai 119.86 1189,60 höchst. Preis 9,60 9.40Juli 116. 84 117.-- sechweinezutuhren

September Wöä 109. in Chicago 5 000 2000
Senmala Mai 12.97 13.665 im Westen 25 000 8500

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 30. Mai 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,

ungssoh Dresäner Bank 165.0 166.0 Calmon Asb. 59.50 57. Freund Magch. 109.0 110.2 Lahmeyer 167.0 163.0 Poppe- Wirth 92. 91 Telefon Berl. 85. 63.-a v z a Gothaer Grundered. 206.0 205.0 Caroline Br. 214.0 213.0 Friedrichshall 161.0 160.0 Laurahütteo 76.62 74. Prestowerke 180.0 183.0 Thale Eisen
Ablösung Neu 17.70 18. Halle Bankverein 141.0 147.0 COharl. Wasser 147.2 145.0 Leipz. Landk. 112.5 Thörl Oel 105.1] 101.262 Di. W. Ani. 2324 50. i5 89. Hildeeh. Bank 130.0 130.0 Chem. Bueckau SGelsenk. Bg. 165.5 164.0 do. Piano 152.5 145.0 Rauchwalter 78.- Thür. Blei al
45 Dtiech. uteg. 85 Mitt. Creditbank 211.5 210.0) do. Heyden 123.5 125. 11 do. Gub Leonh. Braun Rhein. Braun. 2950 2500 do. Gas Leipz. 150.0 1269 Anhalter Roggen 9.06 9.25 Oesterr. Oredit 9.40 9.35 do. Goelsenk. 92.50 95. Germania 217.7 217.0 S 100.2 do. Eier. iss.o 167.0 Leonh. Tietz 169.8 16585 B. Gold V 2 Reichsbank 170.2 168.5 Chemn. Spinn. 112.0 113.0 Ges. t. el. Unt. 221.5 220.0 Linäes Eis. 155.5 154.0 o. Stahl 198.6 i. Tittel-Krüger 181.5]
5 R. 1 Wiener Bankyv. 7.05 7.05 COhromo Naj. 96.60 96. Glauz. Zucker 119.0 117.7 Lindetröm 242.0 242.0 u. W. Elekt. jes.o iez. Transradio 137.0 132565 Deutscher Zucker 10.80 a Concord. Spinn. 148.2 1100 Goldschmidt 127.0 128.0 Lingel Schuh 89.75 e iss o i6o o Triptis A. G. 87. S.165 Lasch. Roggen so o e 3532 3338 o aus 128.0 125.0 Görl. Waggon 1825 19. Lingner Wre. i u 95: Dreg,
6 do. 0. 10.66 50.50 Dortm. Aktien 236.0 236.0 Cröllw. Papier 166.0 Görz. opt. Linke Hofm. TI. I 71l. Riebeck Montan 157.0 10 Union chem. 80. 78.-
63 Pr. Hir. B. Gia. 112.5 i12.6 n 0 W Le B. Riegel 6s.87 03.755 Preu s r n dec 233 z Daimler 112.0 110.5 Greppiner Wk. 150.0 149.60. Lorenz 116.7 118.0 Foadergrabe bedol dd do. KRogger 630 6.30 et 533 Heimordorzt Seelen jös.o 10o.1 o 560.0 Jerziagr L.T e Dessauer as e n .0 4 7 e r. er a 4 r G Aer 163.0 163.5 Disch. Atl. T. 105.5 100.5 Hackethal Dr. 1000 100.2 Magdeb. Gas 203.0 103.0 Rent r- e e h al

3 7 14. Roggen 6.57 8.74 Adler Portl. 163.0 162.0 do. Luxemb. Halle Maseh. 185.0 187.0 do. Berg. 128.2 130.0 Rucoxtorth Neht. 1020 1010 do. Dt. Nick. o5 Roggenrent. -11 8.11 8.22 Adler-Opph. 145.0 142.0 do. Nied. Tol. 11.87 11. Hamb. el. W. 161.5 160.0 Magirus 70.75 78.75 Ratgerswerke 100.5 1100 do. Gothania 149.5 do. 12-18 7 80 7.00Adlerbütte 140.0 128.0 Dtsch. Erdöl 146.6 148.0 Hammersen 168.5 167.7 Mapnesm. Rohr 182.2 182.0 s e v do. Jute B. 93.85 Gold-Rogg. 1-3 101.5 101.7 Adlerwerko 129.0 130.5 do. Gust. 100.0 j 114.0 Hanp. Masech. 120.0 j 120.0 Mansfeld 130.0 129.0 do. Murk. T. 69.5085 do 106.0 Alexanderw. 67. 68. do. Jute 146. 146.0 Harb. Phönix 101.0] 100.0 Marie cons. wie Sachs enwerk 116.3 116.0 do. Schuh L 623 do 1-2 A. G. 177.0 174.8 do. Kabel 1205. 105.0 Harbg. Eisen 130.0 130.0 Marienhütte 84.-- 7. Saehs. Guß do. Stahlw. 13 u
65 Zuckerkredit Ammendork. 285.0 230.2 do. Linol. Harpener Bg- 196.0 193. Masch.- Baum 133.0 127.5] do. Th. Pil. 202.0 201.5 Vogtl. Masch. 105.
e h 104.0 105.0 do. Maseh. 91.0 97. Harimann c do. Baekan W 37 S egtur 33 e e en e ſeSt. 14 25.37 Anh. Kohlen do. Werke 271 7 Heine 9. do. Kappe 6 Sanger 0. 52. o. 1o e 2. re Anoner rs G. Won 66. 65.87 Heid Franke 100.0 100.0 Mech. Linden 315.0 312.5 Sarotti 194.7 190.0 Voigt Haftner i38.0

45 do. Kronenr. 2 Aschaffenburg 197.0 199.0 Dt. Eisenhädl. 95. 96. Hemmoor P. 227.5 225.0 do. Sorau 228.0 228.0 Saxonis Prtl. 160.0 162.0 Vorwaärts4 Turk. Admin. 14.87 14.12 Augsb. -Nrunb. 148.0 145.0 Dippe Masch. Hirseh. Kupt. 112.0 110.0 o. Zittau 140.0 138.0 Scheidemand. 28.70 30. 243.0 202
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Halle und Amgebung
Halle, 30. Mat.

Ein Autvounglück
hat ſich Freitag abend gegen 8 Uhr an der Grenze Brehna-vVitter
feld ereignet, indem der Tierarzt Wilhelm aus Brehna, der die
Abſicht hatte, mit Herrn Siegemund aus Roitzſch dorthin zu fahren,
mit einem in entgegengeſetzter Richtung kommenden Auto, in
welchem ſich Tierzuchtinſpektor Schwägler und Frau aus Halle
befanden, zuſammenſtieß.

Der Anprall war ſo ſtark, daß ſich das Schwäglerſche Auto
überſchlug und die Eheleute darunterzuliegen kamen, ſo daß ſie
befreit werden mußten, um in einem vorüberfahrenden Auto nach
dem Knappſchaftskrankenhauſe Karlsfeld gebracht zu werden, da
ſie ſchwere Verletzungen erlitten haben. Auch Tierarzt
Wilhelm hat Verletzungen davongetragen, die anſcheinend
nicht ſo ſchwer ſein dürften.

Der Zuſammenſtoß ſoll der Begegnung eines Laſtautos zu
zuſchreiben ſein, bei deſſen Ueberholung bezw. Vorbeifahrt die
beiden Autolenker ſich nicht geſehen haben, vielmehr zu ſpät
ſehen konnten, ſo daß das Unglück nicht mehr abzuwenden war.

Beide Autos mußten, da ſie ſtark beſchädigt ſind, abgeſchleppt
werden.

Am Sonnabend vorm. erfolgte auf der Landſtraße zwiſchen
Merſeburg und Ammendorf ein Zu ſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und einem entgegenkommenden Rad-
fahrer, wobei dieſer erhebliche Verletzungen an der
rechten Schulter und am rechten Knie davontrug. Der Verunglückte
wurde mit dem Kraftwagen dem Krankenhaus Bergmannstroſt
zugeführt.

Am Nachmittag fuhr in der Kurallee ein Perſonenkraftwagen
gegen einen Kaſtanienbaum, durchbohrte mit der Kurbelſtange den
etwa 60 Zentimeter ſtarken Stamm und blieb ſchwer beſchädigt
liegen.

Die beiden Jnſaſſen des Wagens, der Führer und ein Be
gleiter, erlitten bei dem Anprall Verletzungen durch Glasſplitter
im Geſicht und an den Händen; der Führer trug

erhebliche Verletzungen
davon. Beide Verunglückten wurden mit dem ſtädtiſchen Kranken-
wagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt. Der beſchädigte Kraftwagen
mußte abgeſchleppt werden.

Das Unglück erfolgte dadurch, daß der die Reilſtraße be
fahrende Kraftwagenführer, der an der Ecke Kurallee die Ein
mündung dieſer Straße faſt überfahren hatte, plötzlich noch in die
Kurallee einbog und hierbei anſcheindend die Gewalt über das
Fahrzeug verlor.

Selbſtmord
Ein Reiſender ſtahl hier ſeiner Firma einer Buchhandlung

510 Mark. Er wurde flüchtig. Jetzt fand man auf der Fähre
von Salzmünde ſeine Papiere Es iſt allerdings auch möglich, daß
der Dieb einen Selbſtmord vortäuſchen wollte, um damit aus den
Augen der Polizei zu verſchwinden.

Der alte Trick
Jn der Nähe von Halle kauften ſich zwei Männer in einer

Fahrradhandlung zwei Fahrräder. Sie zahlten aber nur 10 Mark
für die Räder an, deren Preis je 100 Mark betrug. Der Fahrrad
händler ſicherte ſich vorſichtigerweiſe den Eigentumsvorbehalt. Ver
mutlich kamen ihm die beiden nicht ganz einwandfrei vor. Sie ver
ſuchten dann bei einem anderen Händler die beiden Räder für je
60 Mark zu verkaufen und den Erlös einzuſtecken.

Die Polizei kam dazwiſchen und führte die beiden Fahrräder
dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zu.

Die beiden Betrüger, die die Abſicht des Betruges ſchon beim
Kaufe der Räder hatten, boten dem Fahrradhändler zwei weitere
Räder an, die ſie noch beſorgen wollten.

Da man glaubt, es mit gewerbsmäßigen Fahrraddieben zu
tun zu haben, und außerdem die beiden keinen feſten Wohnſitz
nachweiſen konnten, wurden ſie der Polizei zugeführt.

Kammerwahl der Halleſchen Studentenſchaft
Die Wahl zur Kammer der Halleſchen Studentenſchaft hat

folgendes Ergebnis gezeitigt (Ergebnis des Vorjahres in
Klammern):

Gewählt wurden 60 Vertreter (53),davon:
Nationaler Block (Hochſchulring und
nationale Freiſtudenten) 54 (48),National Freiheitliche Studenten 4 (5),

Nationalſozialiſten 2Ex oriente lux
Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen Oſtbundes

feierte geſtern ihr 7. Stiftungsfeſt. Eine große Menge von deut
ſchen Oſtlern, aus ihrer erſten Heimat vertrieben, die hier die
zweite gefunden, hatten ſich verſammelt.

Jm Garten des „Hofjäger“ fand am Nachmittag die Feier
ſtatt, um nachher im Saale ihren Fortgang zu finden. Nach
einer Muſikfolge des Görlach-Orcheſters gedachte Herr Neſſel jun.
in einem Prolog des Oſtbundes und ſeines Zweckes. Der Vor-
ſitzende der hieſigen Ortsgruppe, Herr Steinicke, begrüßte die
Erſchienenen, denen ſich auch Vertreter anderer Verbände des
deutſchen Oſtens angeſchloſſen hatten.

Die Feſtrede hielt Pfarrer Ahlemann-Eickendorf bei
Magdeburg. Er gab einen Rückblick über die Entwicklung des
deutſchen Oſtens von der Zeit ab, als deutſche Geſchlechter gen
Oſten zogen, um das gewaltige Bollwerk des Deutſchtums, die
Marienburg, als Wahrzeichen zu errichten. Eine dreifache Baſis
lag dem deutſchen Gedanken im Oſten zugrunde: Kraft, Licht,
Gemeinſchaft. Sie gaben dem deutſchen Orden im Oſten
Rückhalt. Die Entwicklung ging weiter jahrhundertelang
Wechſelfälle kamen bis der Ausgang des großen Krieges einen
jähen Abbruch der deutſchen Entwicklung im Oſten brachte.
Stammes-, blutstreue Deutſche wanderten, als polniſche Herr
ſchaft ihre Geißel im geraubten Lande ſchwang, in die alte Heimat
zurück, ließen ſich hier, da dort nieder eine verſprengte Schar,
oft unbeachtet oder als Eindringlinge mißachtet. Da ſammelte
der Oſtbund dieſe Bodentreuen um ſeine Fahne und hat in jahre-
langem Schaffen eine deutſche Schar von anderthalb Millionen
Menſchen um ſeine Fahne geſammelt; im Zeichen der Dreieinig-
keit, die den deutſchen Orden erfüllte, im Zeichen der Kraft, des
Lichtes und der Gemeinſchaft werden auch ſie wieder einſt um ihre
alte Heimat ringen.

Aus dem Oſten kam das Licht. Aus dem Oſten, dem Land,
das unſerem Volke Raum zu geben in der Lage iſt wird auch
einſt wieder das Licht für das deutſche Vaterland kommen.

Jm Anſchluß hieran fand ein Tanz ſtatt, der durch einen
Reigen der Oſtprovinzen und einen Schwank unterbrochen war.
Rezitationen des Herrn Glockmann, Sologeſang des
Baritoniſten Mauk, ſinnig begleitet am Flügel durch Herrn
Radegaſt, rundeten die Feier zu einem vollen Erfolge ab.

Ueber ſeine Forſchungen an der Weſtküſte
ſpricht am Mittwoch Voe für Erdkunde

Südamerikas
Privatdozent

Lichtbilder.
im Verein für

Dr. von Freyberg unter Vorweiſung zahlreiche
Wir weiſen unſere Leſer auf den Vortrag hin

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Einweihung des Gemeindehanſes St. Ulrich-O
Mit der am geſtrigen Sonntag Exaudi erfolgten feierlichen

Einweihung des neuen Gemeindehauſes iſt der St. Ulrichs
GemeindeOſt ein langerſehnter Wunſch in Erfüllung gegangen.
Mit ihr findet auch eine Vorgeſchichte ihren Abſchluß, die nicht ohne
Tragik iſt. Schon einmal nämlich war in mühevoller Arbeit
Groſchen für Groſchen, Bauſtein für Bauſtein zuſammengetragen
worden, ſchon einmal glaubte ſich die Gemeinde am Ziel ihrer
Wünſche, da kam die Jnflation und machte alle Hoffnungen und
Pläne zunichte.

Aber unbeirrbar und willensfeſt begann der Oſtbezirk ſeine
Arbeit aufs neue, und was nun als Frucht gemeindlichen Opfer-
ſinns und tatkräftiger Mithilfe das Parochialverbandes geſtern
ſeiner Beſtimmung übergeben werden konnte, reckt ſich als ein
ſtolzer, hochgemuter Bau zum Himmel empor. neue
Gemeindehaus in der Freiimfelderſtraße,

ein Werk des Stadtrats Roediger,
iſt von ſchlichter, harmoniſcher Linienführung, ohne architektoniſche
Aufdringlichkeit, wirkt aber trotz aller betonten Einfachheit doch
wuchtig und impoſant. Mit dem Stilgefühl der Zeit, die eigenes
ſchaffen, dabei aber allen Prunk vermeiden und praktiſch handeln
will, deckt ſich die Ausſtaktung der vielen Räume, zunächſt des

Das

großen, für Feſtverſammlungen und Gottesdienſte beſtimmten
Saales, der durch die von der Hand der Bildhauerin Frau
Roediger, geb. WächtlerMünchen mit künſtleriſchem Feinempfinden
geſchaffenen Reliefs eine eigene Note erhält.

Jn langer Reihe grüßen die Steinbilder der Großen in Wort-
verkündigung und im Reiche der Töne von den Säulen herab und
die von Robert Franz über Calvin und Luther rückwärts geführte
Linie dieſer Männer endet in dem dreiteiligen Altarrelief des
Heilandes: Kreuzesgang, Kreuzigung und Auferſtehung. Dann die
verſchiedenen Räume im Erdgeſchoß, die gleichfalls der Gemeinde
arbeit, beſonders an der Jugend, dienen ſollen, wo ſie ſpielen,
muſizieren, leſen und ernſte Frucht am inneren Menſchen ſchaffen
kann. Endlich die anderen, nicht minder notwendigen Wohn-,
Waſch und Garderobenräume. Sie alle in eins zuſammengefaßt

Der Verbandstag
Der Verbandstag der Shloſſermeiſter des Landesfachver-

bandes der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt hielt
geſtern vormittag im „St. Nikolaus“ ſeine diesjährige
Tagung ab.

Nach der Begrüßung ergriff der erſte Vorſitzende, Ober
meiſter Fran çois-Magdeburg, das Wort zum Thema

„Das Handwerk in Staat und Wirtſchaft“.
Die geſchichtliche Entwicklung des deutſchen Handwerks iſt

ein getreues Spiegelbild der deutſchen Kulturentwicklung. Dieſe
Tatſache hat ſich auch in unſerer Zeit erneut Geltung verſchafft;
man ſoll nur den blühenden Stand des deutſchen Handwerks in
der Vorkriegszeit mit der gewwaltigen Not desſelben Berufsſtandes
in der Zeit nach 1918 vergleichen. Zum größten Schaden des
geſamten deutſchen Volkes iſt in der Zeit des Zuſammenbruchs
und der Verſklavung eine Notgemeinſchaft des geſamten Volkes
nicht zuſtandegekommen, obwohl auch hier die deutſche Geſchichte,
insbeſondere die preußiſche, die deutlichſten Fingerzeige gibt.
An Stelle der nationalen Geſchloſſenheit von 1813 iſt wider
lichſter Parteihader getreten, der eine einheitliche Zuſammen
faſſung aller Kräfte unmöglich macht.

Obwohl das Handwerk die zerrüttende Wirkung der Jnfla-
tion unter ſchweren Opfern ungebrochen überſtanden und da
mit den beſten Beweis pit ſeine Lebenskraft und ſeinen Lebens-
willen geliefert hat, wird ihm an Stelle der Anerkennung Unter-
drückung ſeitens der Regierung und des Parlaments zuteil.
Der ſteuerliche Druck liegt auf keinem andern Berufszweig der
artig ſchwer wie gerade auf dem deutſchen Handwerkerſtand.
Von den vielen Verſprechungen von 1918 iſt ſo gut wie nichts
gehalten worden. Das deutſche Handwerk fordert gleiche Be
handlung aller Stände in der ſteuerlichen Heranziehung und
Abſchaffung aller Steuern außer Einkommen-, Vermögen- und
Erbſchaftsſteuer.

Es iſt ferner zu fordern, daß weder Kommunen noch Länder
mit dem Geld der Steuerzahler dieſen durch Errichtung zahl-
reicher kommktnaler Betriebe Konkurrenz macht.

Mit der Verabſchiedung des Arbeitsgerichts-
geſetzes und des Arbeitszeitgeſetzes iſt dem deutſchen
Handwerkerſtand in ſeinem Wirtſchaftskampf alles andere denn
geholfen worden. Auch hier treffen die Beſtimmungen am
härteſten in erſter Linie die kleinen Betriebe. Der Eigenart
des Handwerks iſt wieder mal in keiner Weiſe Rechnung ge
tragen. Aehnlich ſteht es auch mit dem Berufsausbil-
dungsgeſetz.

Um eine geſunde Wirtſchaftspolitik zu treiben, die auch ein
Aufblühen der des deutſchen Handwerkes zur Folge haben würde,
muß gefordert werden, daß ale diejenigen

Betriebe der öffentlichen Hand,
die unrentabel ſind, oder der Privatwirtſchaft Konkurrenz machen,
eingeſtellt werden. Zuſchüſſe, wie ſie die ſtaatl. ſächſiſchen Werke
in unerhörter Höhe (220 Mill.) erhalten haben, bedeuten ſinn-
loſe Verſchwendung des deutſchen Volksvermögens. Es iſt unbe-
dingt erforderlich, daß ſich auch die deutſche Wirtſchaft wieder in
die Weltwirtſchaft eingliedert, das heißt konkurrenzfähig auf dem
Weltmarkt erſcheint. Ebenſo untragbar iſt die Wohnungszwangs-
wirtſchaft in der heutigen Form, da ſie eine geſunde Entwicklung
des Wohnungsbaues verhindert und allein ſchon an Verwaltungs-
koſten 400 Millionen Mark verſchlungen hat.

Der Redner ſchoß mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß in
feſtem Zuſammenſchluß aller deutſchen Handwerker das gemein
ſame Ziel, „Recht und Freiheit“, auch noch heute zurückzu-
erlangen iſt.

Nachdem der Präſident der hieſigen Handwerkskammer,
Bieſecker, die Verſammlung im Namen der Kammer und der
Hallelſchen Jnnungen willkommen geheißen hatte, ſprach Jng.
Karl Reißbach- Halle über

„Die tägliche Arbeitszeit und das Arbeitszeitnotgeſetz“.

geſetzlich genau feſtgelegt ſind. Auch bei dieſen Beſtimmungen iſt
der Eigenart des Handwerkes, insbeſondere wieder einmal den
Kleinbetrieben und ihren Bedürfniſſen, in keiner Form Rech-
nung getragen worden. Nach Erläuterung der verſchiedenen Aus-
nahmemöglichkeiten ſchließt der Redner mit der Bemerkung, daß
eine Anerkennung und Berückſichtigung der Belange des Hand-
werkes bei den Regierungsbehörden nur dann erreicht werden
wird, wenn ſich die berufſtändiſchen Vereinigungen zu einer Ge-
ſamtmacht zuſammenſchließen.

Ueber den Aufbau der Handwerkerorganiſation
führte dann Schloſſermeiſter Reinhardt etwa folgendes aus:

Die Gewerkſchaften einerſeits, und die Syndikate und
Konzerne andererſeits, liefern den deutlichſten Beweis dafür, daß
nur durch feſtgeſchloſſenes Auftreten und zielbewußte Organiſation

im Wirtſchafts S ben etwas zu erreichen iſt. Dei
deutſche Handwerke weſetzgeberiſch nur wenig oder gar
nicht berückſichtigt, weil ihm dieſe Keſchloſſenheit Lis heute noch

wie iml SDltaarsle
tnre Il

der Schloſſermeiſter

Montau, 350. Mai 1927
W

nen den mächtigen Neubau dar, der geſtern die feſtliche Wei
erhielt.

Wahrlich, nun begreift man den Stolz, der auf den Geſichte
der Gemeindeglieder lag, als ſie ſich zur Cottesdienſtzeit R

in langem Feſtzuge
vor dem bisherigen Betſaale der Krondorferſtraße 6a ordneten, u
unter Glockengeläut, Vorantritt des von Pfarrer Giſeke geleitete
Poſaunenchors und Aufmarſch der Geiſtlichen im Ornat der ne
Stätte künftigen Gottesdienſtes entgegenzugiehen. Grüßend weh
die neue Kirchenfahne vom Altan herab.

Nach der feierlichen Schlüſſelübergabe erfolgte der Einzr
dann der Weiheakt, der, umrahmt von eindrucksvollem Chorgeſar
unter Leitung des Ehrendirigenten Fiedler und den friſche
Klängen der Poſaunenbläſer, vom Oberhirten der Provinz. Gen
Sup. D. Schöttler, mit biſchöfliche warmen Worten vollzoge
ward. Auf Grund des Textes Ap. Geſch. 2, 42 mahnte er daran, da
Gotteshaus auch zu einem Gemeindehaus,

einem Hauſe der Liebe und des Gebets
zu machen. Auf den gleichen Ton war die nachfolgende Prediſ
des Bezirkspfarrers Ruhmer geſtimmt, der mit dem Textwon
Hebr. 10, 39 ermahnte, nicht zu weichen, ſonden zu glauben
Denn nur in ſolchem Glauben könne ein Weihetag wie dieſer nich
Abſchluß, ſondern Anfang, nicht nur ſtolze Freude, ſondern En
ſchluß und Aufgabe ſein. Und gerade das Miſſionariſche tue de
VolkChriſtiArbeit not, das war auch der letzte Sinn der Seg
wünſche, mit dem der Vertreter des Provinzialkirchenrats, Stud
Rat Lörcher, die Ulrichsgemeinde begrüßte.

Mit einer Schlußliturgie des Oberpf. Thiede und den
Geſang der Gemeinde nahm der Feſtgottesdienſt am Vormi a
ſein Ende. Nachmittags fand dann eine allgemeine Führun
durch die Räume des neuen Hauſes ſtatt, und abends verſammelt
ein Familienabend noch einmal die Glieder der Ortsgemeinde un
ſich, wo der Einweihungstag mit der Uebergabe wertvoller Altar
geräte, Geldſpenden und einem herzlichen Mahnwort des Stad
ſuperintenden Meinhof eine würdige Abſchluß fand.

fehlt. Wenn es in Zukunft gelingen wird, durch ſtärkſte Intereſſen
bindung Einfluß im Parlament zu erhalten, erſt dann wird ſich do
Handwerkertum die ihm gebührende Achtung und Anerkennun
erringen.

Bei der Beratung der Satzungen des Reichsver
bandes wurde ein Antrag an den 40. Reichsverbandstag ein
ſtimmig angenommen, wonach jeder Jnnung bzw. je 50 Veitgliedet
einer Jnnung einen ſtimmberechtigten Delegierten ſtellen.

Ferner wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, wonach de
Reichsverband energiſchen Proteſt erheben ſoll

gegen die beabſichtigte 50proz. Erhöhung der
Reichspoſtgebühren.

Der Reichsverband ſol] ferner Proteſt erheben gegen alle Kon
kurrenzunternehmungen auf privatwirtſchaftlichem Gebiet ſeite
der Länder und Gemeinden, außerdem ſoll die Uebernahme de
Berufsſchulbeiträge durch das Reich gefordert werden.

Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes erfolgte die Ent
laſtung des Vorſtandes und Genehmigung des Haushaltsplanes.

Die Vorſtandswahlen ergaben einſtimmige Wieden
wahl des 1. Vorſitzenden ſowie des Schatzmeiſters und der beiden
Reviſoren.

Unter Punkt „Verſchiedenes“
ſorgungskaſſe, ferner über Differenzen mit den Mechaniker-
Zwangsinnungen, ſowie über Sauerſtoff- und Karbidverſorgung

geſprochen. ha.
wurde über die Altersver

Vaterländiſcher Frauenverein. Es ſei hier nochmals auf
den vom Vaterländiſchen Frauenkranz auf den 1. Juni feſt
geſetzten Ausflug nach der Burg Wettin hingewieſen
Er verſpricht außer den wundervollen Naturſchönheiten und der
Freude des geſelligen Zuſammenſeins ſeiner Mitglieder die be
ſonders intereſſante Ausſicht, daß Konſul Dr. Lehmann als
Vorſitzender des Sächſiſch-Thüringiſchen Geſchichtsvereins, dem
wir die Erhaltung und Erneuerung der Burg Wettin verdanken,
als ſachkundiger Führer die Burg zeigen und ihre vielhundert
jährige Geſchichte nahebringen wird. Außerdem werden auf
dem alten Burghof deutſche Volkstänze nach Lautenklängen ge
tanzt werden, Muſik, Kaffee und Kuchen erwartet. Jung und
Alt alſo auf zur fröhlichen Frühlingsfahrt nach Burg Wettin
Das Motorboot „Monica“ fährt um 2 Uhr von der Peißnitz
brücke, das Poſtauto um 3 Uhr von der Hauptpoſt ab. Sämt-
liche Karten für die Fahrtteilnahme ſind vorher auf dem
Büro Schimmelſtraße 12 abzuholen (am Dampfer findet kein
Kartenverkauf ſtatt!). Auch wer im eigenen Auto fährt, wird
gebeten, die Teilnehmerzahl dort anzumelden, damit die Vor
ausbeſtellung für Kaffee und Kuchen rechtzeitig erfolgen kann.

Frühlingsfeſt im Solbad Wittekind. Die Direktion des
Bades Wittekind veranſtaltet am Mittwoch, dem 1. Juni, ab
4 Uhr nachmittags in allen Räumen ein Frühlingsfeſt. Das
Programm enthält u. a. großes Doppelkonzert unter Mitwirkung
des Steuer-Orcheſters und der Frauendorf-Kapelle. Nach
mittags 6 Uhr auf der Freilichtbühne findet eine Aufführung
der „Maienkönigin“, Oper von Gluck, ausgeführt von der Opern
ſchule Alice von Beör-Gruſelli, ſtatt. Tanz im Freien und Tanz
im Saale. In den ſpäteren Abendſtunden im Saal „Kabarett“.
Jm Garten feſtliche Beleuchtung.

Stats Karten
Gestern morgen 10 Uhr entschlief sanft, doch

ganz unerwartet, nach langem, mit grober Geduld
getragenem Leiden mein lieber, fleibiger, strebsamer
Mann, unser guter Vater, Schwieger- u. Grobvater, der

Maschinenbesitzer

im 64. Lebensjahre.
Löbnitz, den 30. Mai 1927.

In tiefer Trauer

Marie Beuche geb. Ganzer,
Fam. Kind, Jena,
Fam. Beuche, Königsberg,
Fam. Beuche, Groijtzsch,
Arno Beuche,

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 8 Uhr statt.

Werner Beuche,
Erika Beuche,
Felix Beuche,
Gerald Beuche,
u. Enkelkinder.
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Oerbandstag der Feuerwehr
Am Sonntag fand in HalleTrotha der 10. Verbands

g des Saalkreis-Feuerwehr verbandes ſtatt.
Tagung ging am Sonnabend abend ein Begrüßungsabend

Saale des Halleſchen Ruderklubs in Trotha voraus, der einen
nzenden Verlauf nahm. Jn den Dienſt der Sache hatten ſich

lt Fräulein Ruth Greiner, die einige anſprechende
der zur Laute ſang, ferner die Geſchwiſter Anders,

Tänze viel Beifall fanden, und die Gebrüder
mmermann, die mit ihrem Humor für die nötige Stim-
ing ſorgten. Die Muſik ſtellte Frauendorf mit ſeinen Pro
nenten in altbewährter Weiſe.
Den Auftakt zum eigentlichen Feſttag bildete Sonntag früh

Sitzung des Saalkreisverbandes, die im „Kaffeegarten“
ttfand. Nachdem um 1 Uhr mittags noch Schulübungen an

Kletterturm gezeigt waren, vereinigte ein gemeinſames
ittageſſen die Feſtteilnehmer und Feſtteilnehmerinnen in meh
en Lokalen, unter anderem im „Deutſchen Reichsadler“, an

t is eſchmückten Tafeln.ehr intereſſant und vor allem auch lehrreich war eine An-

iffsübung, die die Halleſche Nordwache Freiwillige Feuer-
J und die Berufsfeuerwehr Halle (Hauptwache

Südwache) nach einem beſonderen Plan unter Leitung des
anddirektors Rohr abhielten. Sie zeigte allen Zuſchauern,
ß innerhalb der Feuerwehren ernſte und tiefſchürfende Arbeit
m Wohle der Allgemeinheit geleiſtet wird. Sie legte Zeugnis
von ab, daß unſere Feuerwehr auf einer Höhe der Ausbildung
ht, wie man ſie ſelten findet. Jm Anſchluß an die Uebung
irde vier Feuerwehrleuten im Namen des preußiſchen Jnnen-

Einiſters die Verdienſtmedaille überreicht.
Nach den weſen marſchierten die Feſtteilnehmer ge-
hloſſen in die Feſtlokale „Kaffeegarten“ und „Deutſcher Reichs

hler“, in denen ein Gartenkonzert der Kapelle Frauendorf und
Vorführung des Films „Der Mann im Feuer“ ſtattfand.

iſt dies der größte Film der bekannten Ufa-Geſellſchaft, der

anz die Teilnehmer noch lange in fröhlicher Stimmung zu-
mmen. So nahm das Feſt, vom Wettergott begünſtigt, einen
uten Verlauf.

Erwähnt ſei noch, daß ſich beſondere Verdienſte um die Vor-
reitung und Durchführung des Tages der Zugführer der Frei-
ligen Feuerwehr Halle-Trotha, Bürovorſteher Guſtav Wacker,

rworben hat.

Aufbeſſerung der Rentenbezüge aus der Engeſtellten
verſicherung

Teilweiſe Neuregelung mit Wirkung vom 1. Juli.
Durch das Geſetz vom 8. April d. Js. ſind die Leiſtungen der
Invalidenverſicherung u. a. dadurch erhöht worden, daß man die
Steigerungsbeträge für die Jnflationsbeträge verdoppelt hat. Da

die meiſten Rentenempfänger der Angeſtelltenverſicherung
weiſe auch Beiträge zur Jnvalidenverſicherung geleiſtet worden

ind, kommt auch ihnen dieſe Beſſerſtellung zugute. Entſcheidend
für die Höhe der Aufbeſſerung iſt der Anteil der Rente, der auf die
Invalidenverſicherung entfällt. Dieſer Anteil erfährt durch die
Neuregelung mit Wirkung vom 1. Juli 1927 ab eine Verdoppelung,
v alle in Betracht kommenden Ruhegeldempfänger mit einerPik Erhöhung ihrer Bezüge rechnen können.

Aber auch die Hinterbliebenenrentenempfänger der An-
geſtelltenverſicherung haben eine Erhöhung ihrer Bezüge zu er
warten. Auch bei den bereits vorhandenen Rentenempfängern
müſſen hier im Gegenſatz zu dem bisherigen Recht die Invaliden

verſicherungsbeiträge des Verſtorbenen mit in Anrechnung gebracht
werden. So kommen denn die 38 Millionen, die die Reichs

ungsanſtalt für Angeſtellte nunmehr an die Jnbaliden-
zu zahlen hat, wenigſtens zum Teil den Angeſtellten

verſicherten wieder zugute.

Bauarbeiten durch den Mieter
Ein Urteil, das ſowohl für den Hauseigentümer als auch für

den Mieter für den Fall der Vornahme von Bauarbeiten recht be-
herzigenswerte Lehren enthält, fällte vor einiger Zeit das Reichs
ger

in Hauseigentümer hatte einem ſeiner Mieter erlaubt, ſicheinen neuen Zfen zu ſetzen, was der Mieter denn auch tat,
allerdings in einer durch Sachkenntnis nicht gerade ausgezeichneten
Art. Denn er verlegte ein Rohr durch eine Holzwand. Infolgedeſſen
brach ein Brand aus, durch den auch andere Hausbewohner ge
ſchädigt wurden, die nun Schadenserſatzanſprüche geltend
machten, und zwar ſowohl gegen den betreffenden Mieter als auch

n den Hauseigentümer. Der letztere beſtritt für ſeine Perſone Verſchulden; er ſei durchaus berechtigt geweſen, dem Mieter

e erbetene Erlaubnis zu erteilen. Dieſer ſei allein für den
Schaden, den er ja auch verurſacht habe, verantwortlich; er, der
Eigentümer, habe von dem Vorhandenſein der Holzwand, durch
die das Rohr verlegt wurde, überhaupt nichts gewußt, und ſelbſt
wenn er, wie die Kläger es verlangten, die Ausführung des
Baues kontrolliert hätte, ſo würde er höchſtwahrſcheinlich nichts
zu erinnern gefunden haben.

Demgegenüber vertrat das Reichsgericht, in Uebereinſtimmung
mit der Vorinſtanz, einen anderen Standpunkt und erklärte den
Hauseigentümer für ſchadenserſatzpflichtig. Es hielt dieſen aller
dings für berechtigt, dem Mieter die Erlaubnis zu geben, den
Ofen zu ſetzen, und gab auch zu, daß er dieſem gegenüber nicht
verpflichtet war, den Bau zu beaufſichtigen und zu kontrollieren;
er war es aber den übrigen Mietern des Hauſes gegenüber und
mußte dafür Sorge tragen, daß die Arbeit ſo ausgeführt wurde,
daß ihnen der vertragsmäßige Gebrauch der Mietſache erhalten
blieb und die Möglichkeit einer Schädigung vermieden wurde.
Wenn der Eigentümer die Ausführung einem andern überließ,ſo bediente er ſich deſſen, den andern Mietern gegenüber, als Er

füllungsgehilfen und hatte deſſen Verſchulden wie ſein eigenes
u vertreten. Es ſei auch gleichgültig, ob er von der Verlegung des
ohrs durch die Holzwand, ja von dem Vorhandenſein der Holz-

wand überhaupt, Kenntnis hatte oder nicht. Denn ſo viel iſt
ſicher, daß die Anlage bei ordnungsmäßiger Kontrolle und bei der
vorgeſchriebenen Mitwirkung der Baupolizei die feſtgeſtellten
Wage nicht aufgewieſen hätte. (Reichsgericht III. 14. Dezember
1926.

Neue Mitglieder der „Leha“. Der Geſellſchaft der Freunde
und Förderer der Kraftwagenbahn Leipzig-- Halle (Leha) ſind als
Mitglieder Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle und Oberbürger-
meiſter Dr. Rothe Leipzig beigetreten. Beide haben auch ihre
Bereitwilligkeit erklärt, dem zu gründenden Ehrenausſchuß
beizutreten.

Die diesjährige Synode des Kirchenkreiſes Halle Land II
wird am Dienstag, dem 31. Mai, vormittags um 83 Uhr
im Gemeindehauſe der Bartholomäusgemeinde in Gie-
bichenſtein abgehalten. Nach der Morgenandacht von Pfarrer
M. Roenneke ſprechen Pfarrer Kunitz über Tätigkeit des
Evangeliſchen Bundes, Pf. Menzel über Jnnere Miſſion, die

rer Reinert und Hoppe über das amtliche Thema, Sup.
ellwig über die kirhhlichen, ſittlichen und ſozialen Zuſtände im
rchenkreiſe. Rechnungsſachen und Anträge bilden den Schluß.

BSereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gymna
9 Für Donnerstag, 2. Juni, iſt es der Vereinigung der Freunde

n Hiller von Gaerkringen, einen Neffen des
gefallenen Generals, als Redner zu gewinnen.

von Hiller iſt einer der größten und bekannteſten
r Griechenlands in unſerer Zeit. Er iſt ein Schüler von

er für die Feuerwehren geſchaffen worden iſt. Abends hielt

humaniſtiſchen Gymnaſiums gelungen, Prof. Dr. Friedrich

Carl Robert, als dieſer noch in Berlin lehrte. Hiller hat
zunächſt 1890—-1891 auf eigene Koſten in Magneſig am Maeander
mit techniſcher Unterſtützung von Karl Humann, des Ent
deckers des pergameniſchen Altars, das griechiſche Theater aus-
gegraben. Von da ab hat er ſich faſt nur der für die Alter-
tumswiſſenſchaft ſo unendlich wichtigen Jnſchriftenkunde gewid-
met. Weit bekannt wurde dann ſein Name durch die Aus
grabungen auf Theras, wo er auch auf eigene Koſten mit
unerwartetem Erfolge die alte Stadt und ihre Heiligtümer aus-
grub. Später wurde er wiſſenſ-haftlicher Beamter der Berliner
Akademie und Honorarprofeſſor an der Univerſität. Zu Halle
hat er vielfache Beziehungen, auch dadurch, im März
1906 einen ehrenvollen Ruf dorthin als Ulrich Wilckens Nach
folger abgelehnt hat, da er auf ſeine ungehemmte wiſſenſchaft-
liche Tätigkeit nicht verzichten wollte. Jm Herbſt 1926 war er
3 Monate (ſeine 18. griechiſche Forſchungsreiſe!) in der Argolis
im Heiligtum des Asklepios bei Epidauros, von dem er uns am
2. Juni an der Hand vieler Lichtbilder erzählen wird. Kürzlich
hat er über Epidauros in Hamburg mit ſehr großem Erfolge
geſprochen und hält ſich jetzt zu wiſſenſchaftlichen Zwecken mit
ſeiner Gattin, der älteſten Tochter von Ulxrich von Wilamowitz-
Möllendorff, deſſen Schüler er in Göttingen war, in Wien auf.
Alle Freunde griechiſcher Kultur und Kunſt ſeien auf dieſen
Vortrag nachdrücklich hingewieſen. K.Autobus-Pfingſtfahrten. Die „Oveg“ Omnibus-Verkehrs-
Geſellſchaft m. b. H. veranſtaltet an den Pefingſtfeiertagen
wiederum Ausflugsfahrten für Einzelbeteiligung. Am Pfingſt-
ſonntag iſt die Fahrt nach dem Harz über Wippra--Alexisbad
Gernrode, am Pfingſtmontag nach dem Wörlitzer Park vorge-
ehen. Hinſichtlich der Einzelheiten verweiſen wir auf den
nzeigenteil.

Max Pallenberg im Stadttheater
„Familie Schimek“

Was ſollen wir ſagen von dieſem Abend? Jch dächte nur
„ergo rideamus!“ Lachen, lachen und abermals lachen!

Jn dieſem Zeichen ſtand das Gaſtſpiel von Max Pallenberg
im Halleſchen Stadttheater, der hier in einer ſeiner ſeit vielen
Jahren geſpielten Glanzrollen, nämlich als Johannes Nepomuk
Zavadil in Kadelburgs „Familie Schimek“ auftrat.

Freilich, viel hat er von dem urſprünglichen Manuſkript
dieſer Rolle nicht übrig gelaſſen Pallenberg improviſiert ſehr
viel. Und der Erfolg iſt immer bei ihm. Schon wenn er mit
der brandroten Perücke, dem kleinen Hütchen und dem formlos-
kunſtvoll gerollten grauen Regenſchirm auf die Bühne tritt, hat
er geſiegt. Und wenn er dann erſt den Mund öffnet und z. B.
auf die Frau Schimek einredet, dabei plötzlich ſeinen Redeſchwall
mit einer charakteriſtiſchen Handbewegung unterbricht, um ſofort
von neuem zu beginnen und ebenſo wieder zu enden, ſo iſt dies
eben keine Harlekiniade, ſondern man hat den unbedingten Ein-
druck der Originalität und ſchauſpieleriſchen Größe. Und ſo geht
es einem bei jedem Wort, bei jeder Geſte Pallenbergs. Er iſt
eben einer von jenen wenigen Großen im Reiche der Schauſpiel-
kunſt, die ſich nicht nur in eine Rolle hineinleben, ſondern ſie er-
leben und beleben, ſie ſchöpferiſch geſtalten zu ihrer ureigenen
Rolle. Und das iſt bei einer komiſchen Rolle ebenſo anerkennens

wert wie bei einer tragiſchen. Dazu kommt, daß ſich Max Pallen
berg wenigſtens bei ſeinem Halleſchen Gaſtſpiele mit einer
Schar qualifizierter, gut eingeſpielter Kräfte von erſten Bühnen
umgeben hat. Wie echt und originell ſpielte z. B. Ernſt Wie
land den Vormund Kaltenbach, oder Auguſt Pöhler den
ſpießigen Kanzleirat Weigel! Von den Damen ſeien nur Erika
Körner und Marianne Kupfer vom Deutſchen Künſtler-
theater in Berlin genannt, die als Dora bzw. Hedwig nicht
minder durch ihr Spiel als durch ihre Erſcheinung gefielen.

Und ſo wurde denn das Gaſtſpiel Max Pallenbergs auch in
Halle ein voller Erfolg des ſehr gut, und zwar aus erſten geſell-
ſchaftlichen Kreiſen beſuchten Hauſes. Dr. S.

Das Deutſche Modellwettfliegen 1927
Halle ſtellt Rekorde auf.

Das „Deutſche Modellwettfliegen 1927“ fand in dieſem Jahre
am 22. Mai anläßlich der Jahrtauſendfeier in Nordhauſen
ſtatt. Die Veranſtaltung war von dem Verein Nordhauſen
muſterhaft organiſiert. Die Ausſchreibung ſah nur Rumpfmodelle
mit Gummimotorantrieb vor. Dem Flugprüfer ſtellten ſich
18 Bewerber mit 19 Modellen. Vertreten waren die Vereine
Deſſau, Halberſtadt, Leipzig, Merſeburg, Magdeburg, Nordhauſen
und Halle. Von den ſüddeutſchen Vereinen lag keine Meldung vor.

Der Wettbewerb wurde bei ſehr böigem Winde (8 Sek.-Meter)
durchgeführt. Die Halleſchen Jungflieger konnten trotz der
ſtarken Konkurrenz erfolgreich aus dem Wettbewerb hervorgehen.
Die Gebrüder Koſſin- Halle ſtellten einen neuen Rekord auf
mit 54,4 Sek. und 550 Meter Strecke bei Start vom Boden ohne
Anſtoß. Dieſe Leiſtung iſt um ſo höher zu bewerten, als bei
gleicher Startart Halberſtadt nur 207 Meter erreichte.

Die Geſamtbewertung ergab als Preisträger: 1. Magdeburg
4523 Punkte; 2. Halberſtadt 3599 Punkte; 3. Halle 3200 Punkte;
4. Leipzig 2212 Punkte; 5. Deſſau 1829 Punkte.

Durch dieſen Erfolg der Halleſchen Jungfliegergruppe des
Flugtechniſchen Vereins Halle (Mitglied des Deutſchen Luftfahrer-
verbandes) iſt wiederum der Beweis erbracht, daß eine planmäßige
Ausbildung der Jungflieger unbedingt erforderlich iſt.

5. Deutſche Jagdausſtellung
Während der Grünen Woche, Berlin 1928, findet in den Aus

ſtellungshallen am Kaiſerdamm eine großzügige Jagdausſtellung
ſtatt, welche der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein und die
Deutſche Jagdkammer veranſtalten.

Aus Mitteldeutſchlano

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Wegeleben

3 Schwerverletzte 46 Leichtverletzte
Auf der Strecke Halle--Halberſtadt ereignete ſich am Sonn

tag früh 88 Uhr ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Unſer Mitarbeiter, der Augenzeuge des Unglücks war,

drahtet uns darüber folgendes:
Der 4 Uhr morgens Halle verlaſſende fahrplanmäßige Per-

ſonenzug nahm in Sandersleben noch über 100 Sänger nebſt
Angehörigen aus dem Mansfelder Lande auf, die alle zum
Bezirksſängerfeſt nach Thale fahren wollten. Jn Wegeleben
wurden die Wagen, in denen ſich die Sänger befanden, abge-
hängt. Durch die ſangesfrohe Geſellſchaft erſcholl bald darauf
ein lautes Shreien und Weinen. Die Lokomotive, die um
rangierte, um ſich vor den hinteren Teil des Zuges zu ſetzen,
ſtieß mit voller Wucht auf den ſtehenden Zug, ſo daß von dem
dritten Wagen der andere Teil völlig eingedrückt wurde und ent
gleiſte. Unter den Fahrgäſten, die ein ſolches Unglück ſich wohl
während des Aufenthaltes auf dem Bahnhof nicht vermuteten,

entſtand eine Panik.
Die Perſonen flogen in den einzelnen Wagen durch den ſtarken
Anprall an die Wagenwände oder prallten gegeneinander,
viele beſinnungslos und auch viele Kopf und Geſichtsverletzun-
gen dabvontrugen. Leider ſind drei Perſonen ſchwer verletzt
worden. Eine 26jährige Mamſell aus Burgörner bei Hettſtedt
ſtand auf dem Verbindungsweg zweier Wagen, als der Zuſam
menſtoß erfolgte, ſie wurde

förmlich zuſammengequetſcht.
Man mußte die beiden Wagen erſt auseinanderkoppeln, ehe

Bein-

man die Unglückliche aus ihrer Lage befreien konnte. Das
Mädchen erlitt mehrere Bein- und Armbrüche, auch die Bruſt
wurde ihr gequetſcht. Allem Anſchein nach dürfte ſie wohl kaum
mit dem Leben davonkommen. Weiter erlitten ein älterer Mann
und eine ältere Frau ſo ſchwere Verletzungen, daß beide ſofort
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Außer dieſen drei
Verletzungen erlitten noch weitere 46 Perſonen leichtere Kopf-,

oder Armverletzungen. Letztere wurden ſofort durch
herbeigeeilte Aerzte verbunden, außerdem traf bald ein Sanitäts-
zug von Halberſtadt ein.

Sämtliche durch das Unglück betroffenen Paſſagiere ent-
ſtammen der Gegend um Hettſtedt und Alsleben.

Das Unglück wäre gewiß noch größer geworden, wenn ſich
nicht ein großer Teil Paſſagiere außerhalb des Zuges auf dem
Perron befunden hätte. Die Schuld an dem Unglück dürfte ohne
weiteres den Lokomotivführer treffen, der wohl wiſſen mußte,
daß die Entfernung bis zu dem ſtehenden Zuge nicht ſo weit
ſein konnte, wie er glaubte. Von anderer Seite hören wir, daß
infolge eines nicht rechtzeitig abzuſtellenden iechniſchen Fehlers
an der Lokomotive das Unglück geſchehen iſt.

Die Unterſuchung wird ja Klarheit bringen. Nach faſt zwei-
ſtündiger Verſpätung, nachdem das Geleis wieder freigemacht
worden war, konnte der Zug nach Thale abgelaſſen werden.

J

Amtlich wird hierzu bekanntgegeben:
Der Sonderzug war in den Bahnhof Wegeleben von Aſchers-

leben her eingefahren und mußte Kopf machen (d. h. wenden),
um nach Thale weiterzufahren. Trotzdem genügend Zeit im
Fahrplan vorgeſehen war, um die Maſchine umzuſetzen, fuhr
der Lokomotivführer mit ſeinem Packwagen ſo ſcharf gegen den
Zug, daß ein Wagen entgleiſte, ein weiterer Wagen beſchädigt
und der angegebene Perſonenſchaden verurſacht wurde. Das
Rangierperſonal hat die richtigen Signale gegeben, die aber von
dem Lokomotivbperſonal nicht beachtet wurden. Das Lokomotib-
perſonal iſt vom Dienſt enthoben worden.

Aerzte und Samariter zur Hilfeleiſtung waren bei den Ver-
letzten ſofort zur Stelle. Von Halberſtadt iſt ſpäter noch der
Hilfszug angefordert worden. Die Vorſtände der Halberſtädter
Aemter ſind ſofort zur Unfallſtelle gefahren, um Hilfe zu leiſten
und die Unterſuchung einzuleiten.

dt. Oſchersleben, 26. Mai. (Großvater und Enkelin.)
Die alten ehrſamen Zeiten, da der Großvater die Großmutter
nahm, ſind vorüber. Wir leben in neuen Verhältniſſen, die oft
zu den wunderlichſten Erſcheinungen führen. Eine davon iſt die
immer mehr um ſich greifende Verwahrloſung unſeres Geſchlechts
auf ſittlichem Gebiet. Vor kurzem erſt hatte das Halberſtädter
Schöffengericht einige Fälle abgeurteilt, in denen ſchulpflichtige
Kinder von älteren Männern verführt waren und Kinder zur
Welt gebracht haben. Jetzt ſtand der Arbeiter Andreas Tiſch
aus Oſchersleben vor dem Schöffengericht, der ſeiner Enkelin hand-
greiflichen Aufklärungsunterricht erteilt hatte. Das jetzt vierzehn
jährige Mädchen iſt infolgedeſſen Mutter geworden. Das Gericht
erkannte gegen den ehrloſen Großvater wegen Blutſchande auf
128 Jahr Zucht haus.
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essen Sie ſetzt keinenV arm Fisch mehr?
W eil auch Sie glauben, daß in den

Monaten ohne R der Fisch nicht
schmeckt.

r Kommen Sie Dienstag

Große Ulrichstraße 58 und Roeſleoek.
Kaufen Sie, und Sie werden sich überzeugen können,

daß das Gegenteil der Fall ist.
Von morgen eintreffenden Kühlwaggon in blutfrischer

Qualität:

Cabliau ohne Kopf Pfd. 19,Seelachs groh, fett und zart, Pfd.
Scohel KHsch ohne Kopf Pfd. 28 Pf.Karbonadoen, vollständig bratfertig. Pfd. 30 Pf.
Hochteine Bratschollen Pfd. 38 PfRotzunge mittel 40, groß Pfd. 65 Pf.

Seehecht, Steinbutt, leb. Karpfen, Aale u. Schleie
zu billigsten Tagespreisen.

ff. ger. Schellfisch, Seelachs, Forellenstör, Goldbarsch,
Flundern, Seehasen, Lachsheringe, Kieler Bücklinge

und Sprotten.

Hochfeine, fette, zarte Rauchaale.
Ferner besonders preiswert: 75

Brather'nge, Dose 2 Pfd. schwer Pf.
Riesenauswahl in

Marinaden-Oelsardimen
für den Pfingstausflug.

Neue
Matjesheringoe

Stück 15, 20., 25 und 30 Pf. 254/32

Eßt Seefische!
Im Sommer ist die Fischnahrung wegen ihrer
leichten Verdaulichkeit besonders zuträglich.

Dienstag billiger Fischtag.
Island-Kabliau o. K. Pfd.
Island-Seelachs o. K. Pfd.
Island-Schellfisch o. K. Pfd.
Fischfilets bratfertig. d
Maifische PfF
Nordsee-Seelachs, heller, Pfd.
Nordsee-Kabliau o. K. Pfd.

nur Geiststr. 33 Fernruf 26658 Fischrezepte gratis.
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Mattheo.Das Weiblein wies mit dem Beſen
wartet doch jemand auf Sie

Nummer 86 wandte ſich um, blickte auf Mattheo und kniff ein
Auge zu:

„Sie haben es aber eilig, Herr Jnſpektor Olſen! Etwas Zeit
könnten Sie ſich ſchon laſſen. Diesmal erwiſchen Sie mich nicht
ſo ſchnell.“ Er nahm ſeinen Koffer auf. „Die Freiheit ſenat gut
an Zuerſt das alte Weib und dann der Kriminalinſpektor
Und er ging ſchwerfällig davon. Wandte ſich kein einziges Mal
nach dem Hauſe um, in dem er vier Jahre ſeines Lebens ver
bracht hatte.

Es hätte nicht viel gefehlt, und Svenſen wäre Zeuge dieſes Ge
ſpräches geworden. Denn kaum war Nummer 86 verſchwunden,
als Svenſen aus dem Hauſe trat.

„Die Zeugenausſage Katjas hat mich nicht klüger gemacht, doch
hobe ich in der Kanzlei eine andere merkwürdige Nachricht er
halten: Einige Tage, nachdem wir das Gefängns verlaſſen hatten,
fragte ein Herr nach mir, der mir folgendermaßen geſchildert
wurde: blondes, etwas angegrautes Haar, ein blonder Schnurrbart
und viele Goldzähne

„Mr. Pitts?“
„Richtig, Mr. Pitts

herbei.
„Wohin fahren wir jetzt, Herr Svenſen?“
„Jch will dir mein Elternhaus zeigen.“ Er beſchrieb umſtänd-

lich dem Chauffeur den Weg nach Gillelaje, dem Gut ſeiner Eltern.
„Wir werden über eine Stunde brauchen Die Fahrt wird

viel Geld koſten,“ konnte Mattheo ſich nicht enthalten zu bemerken.
„Das ſpielt keine Rolle,“ ſagte Svenſen.
Maßloſes Erſtaunen ſpiegelte ſich auf Mattheos Geſicht.
Das ſpielt keine Rolle? dachte er, na, wir werden ſehen, Herr

Svenſen! Er blieb ſehr ſchweigſam während der Fahrt, was
Svenſen gar nicht zu bemerken ſchien, denn die anmutige ſonnige
Landſchaft belebte ſich für ihn mit Erinnerungen, und die Kirchen,
Dörfer, Wälder, die an ihnen vorbeiflogen grüßten ihn wie liebe
Bekannte, die er lange nicht geſehen hatte. Endlich hielt der Wagen
vor einem ſtattlichen Gutshaus. Es ſchien Mattheo, als wäre
Svenſen ſelbſt überraſcht von dem Eindruck des prächtigen Baues.

„Mein Vater hat das Gut vor ſeinem Tode verkauft,“ erzählte
Svenſen. „Dieſes prächtige Haus iſt neu erbaut worden. Der
jetzige Beſitzer ſcheint viel Geld zu haben. Meine Eltern bewohnten
das kleine Häuschen daneben. Er ſchritt mit Mattheo auf das be
zeichnete Haus, das etwas abſeits ſtand, zu. Aus der Tür trat
eine Frau, die nicht unfreundlich nach ſeinen Wünſchen fragte.

„Mein Name iſt Svenſen, ich bin der Sohn des früheren Be
ſitzers dieſes Gutes und wollte das Haus noch einmal ſehen, in
dem mein Vater ſtarb.“

„Vor einigen Monaten hat ein Herr nach Jhnen gefragt
Svenſen ſtutzte. „Hatte der Herr blondes, angegrautes Haar

und viele Goldzähne?“
„Ja, ſo ſah er aus Aber wen wünſchen Sie zu ſprechen
„Jch möchte nur gern einen Blick in das Haus tun, in dem ich

meine Kindheit verlebte.“
Sie betraten das altmodiſch eingerichtete Haus, das jetzt von

der Dienerſchaft bewohnt zu ſein ſchien. Sie ſchritten durch die
Zimmer. Der Rundgang war bald beendet. Vor einem Bilde,
das verſtaubt und vergeſſen an der Wand hing, blieb Svenſen
ſtehen, betrachtete es lange und ſagte dann zu der Frau, die ihn
geführt hatte:

auf „Dort

ſagte Svenſen und winkte ein Auto

ROMANVON
CARAI-ARVAT
Copyright by Georg Müller, München. [27

„Das ſind meine Eltern Das Bild iſt für Sie wertlos,
ich möchte es kaufen.“

„Nehmen Sie das Bild nur ruhig mit,“ ſagte die Frau teil-
nehmend. „Wir wiſſen ohnehin nicht was wir damit anfangen
ſollen.“

Auch Mattheo betrachtete jetzt dieſes Bild eine altmodiſche
Photographie, die in einem ſchweren Goldrahmen ſteckte. Ein
Bild, das etwa achtzig Zentimeter breit und einen Meter lang
war, konnte zweifellos als Verſteck dienen. Eine anſehnliche
Menge Banknoten hätte darin Platz finden können. Er hatte nun
eine Erklärung gefunden für Svenſens Reiſe nach Kopenhagen
und für ſein Intereſſe an dem Bilde. Er betrachtete Svenſen ver
ſtohlen. Der heißerſehnte Moment war gekommen Er nahm
das Bild von der Wand, half der Frau es abzuſtauben und war
feſt entſchloſſen, es nicht mehr aus den Händen zu laſſen.
Svenſen verabſchiedete ſich dankend, während Mattheo vorauseilte
und haſtig dem Chauffeur zuflüſterte: „Zum Polizeipräſidium!“

Der Chauffeur nickte verſtändnisvoll und betrachtete neu-
gierig Svenſen, der langſam herankam und ins Auto ſtieg.
Mattheo nahm neben ihm Platz. Jn der einen Hand hielt er das
Bild, mit der anderen Hand taſtete er vorſichtig ſein Rockfutter ab,
trennte kehutſam eine Naht auf, zog ſein Kriminalabzeichen her
vor und befeſtigte es an der Unterſeite ſeines Rockkragens.

Alles war vorbereitet!
Svenſen ſaß ahnungslos da. „Der Wagen fährt gut,“ ſagte

er, „wir werden bald am Ziel ſein.“
„Ja,“ wiederholte Mattheo ſpöttiſch, „wir werden

Ziel ſein.“
Sie waren an der Peripherie der Stadt angelangt, das Auto

fuhr mit unverminderter Geſchwindigkeit. Plötzlich betrachtete
Svenſen kritiſch das Bild und ſagte:

„Das Bild iſt zu groß Es wird uns auf unſerer Reiſe
beſchwerlich ſein. Nimm das Bild aus dem Rahmen und rolle es
ein. Den Rahmen und alles übrige kannſt du wegwerfen. Und
was ich noch ſagen wollte! Geld habe ich mir ſchon ver
ſchafft Wir reiſen noch heute ab. Hier haſt du 20 Dollars
für deine eigene Verwendung.“

Und Svenſen entnahm ſeiner Brieftaſche, die mit Banknoten
geſpickt war, einen Schein und reichte ihn Mattheo, der ihn ent
geiſtert in Empfang nahm. Das Bild entglitt ſeinen Händen. Das
Abzeichen der Kriminalpolizei wanderte zurück in ſein früheres
Verſteck. Die Naht mußte wieder zugenäht werden, dachte er,
beugte ſich zum Chauffeur und ſagte mit gebrochener Stimme:

„Sie fahren falſch. Wir wollen zum Oebrö- Hotel zum
OebröHotell Verſtehen Sie mich?“

Und das war die zweite Epiſode, die Mattheo immer ver
ſchwieg, ſo oft er vom Fall Svenſen, dem romantiſchſten Fall
ſeiner Praxis, erzählte.

bald am

99.

Summerſet im Charlottenburger Polizei-
Revier.

Polizeirevier Charlottenburg, Aktengeichen 2846/B 24.
Protokoll aufgenommen am 13. Mai 1925 mit Herrn

Frank Summerſet, wohnhaft Kurfürſtendamm 609, legitimiert
durch Paß Nummer 6467, ausgeſtellt vom engliſchen Konſulot in
Bukareſt am 2. 1. 1921.

Herr Summerſet macht folgende Angaben:
Jch wurde von dem am 17. Februar 1925 verſtorbenen

Philipp Georg Hubert Foreſt, Kaufmann zu Berlin, zum Vormund

a e i eLLOA,ABC]OÄ



Die Schul- und Muſikwoche in Halle
Was iſt es, das da am Himmelfahrtstage draußen in der

Stille der Waldſchule auf der Peißnitz begonnen wurde? Was
für Muſikanten fanden ſich da zuſammen abſeits vom Lärm der
Stadt aber auch abſeits vom großen Strom unſeres Muſik-
lebens, nicht beachtet, ja gemieden von den Unzähligen, die Ge
ſang und Spiel zu ſchaffen, zu pflegen, auszubilden haben, nach
ihrem äußeren oder inneren Beruf? Jhr wendet den Blick flüch-
tig hin zu der bewegten jungen Schar und achſelzuckend denkt ihr:
„Jugendbewegung!“

a Jugendbewegung; aber freudig und hoffnungsvoll
durften wir heute vergeſſen, daß an dieſem Bild, dieſem Namen

auch für uns ſo manche Enttäuſchung haftet. Denn wer
aufnahmebereit und zunächſt einmal Lebendiges bejahend, den
erſten dieſer Jugendmuſiktage mittat, mußte inne werden, daß
hier etwas iſt, das ſchon nicht mehr bloß werden will, daß viel
mehr hier etwas angefangen hat zu beſtehen, daß ein ſicherer
Hafen erreicht iſt, Erfolg verheißend der ruhigen Planung und
dem friſchen Wagnis einer jugendlichen Eroberung des Lebens:
Die Jugendmuſik will zur Volksmuſik werden. So packend der
Eindruck des Tages war, ſo ſchwer iſt es, trocken über ihn zu
berichten.

Jn den von maigrünen Bäumen umrauſchten und vom
wolkenbeſiegenden Sonnenſtrahl immer wieder durchküßten Saal
hinein hallte der vierſtimmige Chor der Halleſchen Muſikanten-
gilde „Wachet auf, ruft uns die Stimme“. Das war der An
fang und ein Zeugnis von Hingabe, Können, Arbeit, Liebe und
Freude, war es zugleich Stimmung prägend für den Fortgang.
Es folgte eine Muſterſtunde, abgehalten von Prof. Fritz Jöde.
Eine bezwingende Kraft muſikaliſcher Belehrung, Erweckung, Be
lebung packte da unwiderſtehlich, erſtaunlich raſch vorwärts
führend, am inneren Ohr an. Ein Meiſter des Unterrichts ſprach
mit Mund, Blick, Geſte, mit dem ganzen Körper, zumal aber mit
ſeiner muſikaliſchen Hand, die, Noten erſetzend, übertreffend viel
mehr gab als ein bloßes Koordinatenſyſtem der Tonhöhe, die
allen Takt, Rhythmus, melodiſchen Jnhalt, inneren Sinn, der
auch in den muſikaliſchen Elementen ſtecken muß, aufs feinſte
nuancierte, räumlich geſtaltete und im Nu ſuggeſtiv zum Ver-
ſtändnis führte.

Eckehart Pfannenſtiel ließ dann, in derſelben Bahn
weitergehend, die Zuhörer eine Melodie erarbeiten, und zum Be
ſchluß des Vormittags ſprach Eduard Meier Menzel ſehr
lebendig und inhaltvoll über Stimmbildung und Stimmpflege.

Von den
200 Teilnehmern

ſtehen wohl die meiſten im Lehrberuf, und dieſen vornehmlich
war der methodiſch gerichtete Vormittag zugedacht. Am Nach-
mittag fand man ſich mehr für ſich ſelbſt empfangend und tätig;
man entwickelte unter der Leitung der drei genannten Führer
grundlegende Stimmfähigkeiten, man kam zu Leiſtungen im vier-
ſtimmigen Kanon, man fühlte im Liedchor unter Jödes Zauber-
hand ungeahnte Kräfte aus dem eigenen Jnnern heraufwachſen,
und ein ganz gut beſetztes Orcheſter gelangte aus chaotiſchen An
fängen zu immer klarerer Zucht und Selbſtbeſinnung.

Zuletzt unterrichtete uns Dr. Fritz Reuſch höchſt anſchaulich
über die Aeſte und Zweige, die aus dem Stamm der Jugendſing-
kreiſe ſchon jetzt in die Umgebung hineingewachſen ſind. Aber
ſchier unendlich noch dehnt ſich der winkende Raum, die weite,
ſangeshungrige Gemeinſchaft des Volkes und da hinaus geht die
Sehnſucht der Sangesfrohen, die wie jede Sehnſucht zugleich eine
Not und ein Wille iſt und von der uns am Abend Fritz Jöde in
der warmen, perſönlichen Nähe der Heimrunde ein aufrüttelndes
Bild eindrückte, indem er von allen Seiten her die Frage wach
werden ließ: was aber machen wir mit den „anderen“?

Joh. Seb. Bach, Schütz und zwei Madrigale, geſpendet von
einer Baß- und Sopranſtimme, und einige neue Lautenſtücke er-
öffneten und beſchloſſen weihend die Runde.

So ging in Fülle der erſte Tag zu Ende. Ein Vorbild der
ferneren, die ihm folgen ſollen. Und die noch Neues hinzu-
bringen wollen, vor allem das Hinaustragen des ſingenden
Lebens in die Herzen der Menge, die für den öffentlichen Freitag-
Abend in den Saalſchloß-Saal geladen iſt; und weiter am gleich-
falls öffentlichen Sonnabend-Abend und Sonntag- Vormittag die
Kammermuſiken, die diesmal über das ſchöne Vorſpiel hinaus
eine Ausſicht auftun werden, auf die bereits Dr. Reuſchs Vor-
trag den Blick geſpannt hat: Die Angriffe von ſeiten des herr
ſchenden MuſikBeſitzes gegen den Jöde-Kreis befeinden an ihm
dreierlei: ſein Dilettantentum, ſeine Abwendung vom Konzert,
ſeine Mißachtung der Romantik. Gleichgültig, wieviel Recht, wie
viel Unrecht eines haben die aus dem anderen Lager jedenfalls
verpaßt: ſie ſtillen wohl den Hunger, zu hören, aber nicht den viel
ſtärkeren und lebenswichtigeren nach Selbſtſingen, Selbſtmuſi-
zieren. Was ſie ihr nicht brachten, das mußte ſich die Jugend
friſch entſchloſſen ſelber holen, wo ſie es fand. Doch ſiehe, ſchon
beſinnt man ſich: Die Schaffenden, die Komponiſten kommen den
Jungen entgegen; Paul Hindemith ſetzt ſich zu ihnen, macht mit

ihnen Muſik ſchreibt für ſie Muſik. Und von der und ähnlicherArt wollen die Kammermuſiken etwas ſehen laſſen.
Zur Verwirklichung einer ſo ausgiebigen, lebensvollen, form-

vollen und äußerlich wohlgeordneten und notloſen Tagung ge-
nügen nicht Jdeen. Es müſſen da Mächte helfen, die über die
Hinderniſſe des Alltages Herr ſind, und hier gebührt

Dank den Behörden:
der Verwaltung der Stadt Halle, insbeſondere dem Jugendamt,
der Schulverwaltung und der Regierung zu Merſeburg, die nicht
nur mit begrüßenden Worten, ſondern mit Tatenn zur Sache
ſtanden. Aber auch jener aufopfernden Mächte bedarf es, die mit
Ueberblick, Straffheit, Freundlichkeit für die ſichere Vorbereitung
und den geordneten Gang der Arbeit ſorgen und die auch be-
denken, daß nebenher der Menſch ausruhen, wohnen, eſſen und
ſchlafen muß. Richard Döl!l, der Leiter der Peißnitzſchule, der
die Muſikantengilde zu Halle ins Leben gerufen und ihre ſchönen
Chöre zuſtande gebracht hat, darf mit dem Erfolg ſeiner Fürſorge
in allen dieſen Dingen zufrieden ſein und wir danken ihm und
auch den Hortnerinnen der Waldſchule, deren treuliche Hilfe ſo

wohltuend zu ſpüren war. P. 8
Volkshochſchule. Das Tagesprogramm für die Jenafahrt

am Sonntag, dem 19. Juni, liegt nunmehr feſt. Es ſieht u. a. vor:
Beſichtigung des Planetariums, Vortrag des Syndikus Dr.
Schomerus von den Zeiß-Werken Geſchichte und Sozial
poritik der ZeißWerke“. Anſchließend Beſteigung des Zeiß-Wo-lken-
kratzers. Jn der Univerſität Lichtbildervortrag des Univ.-Prof.
Dr. Weber „Was es in Jena zu ſehen gibt“. Anſchließend
Stadtbeſichtigung, Spaziergang nach dem Stern, Forſt, durch den
Münchenrodaer Grund zur Papiermühle, Volkstänze, Vorführungen
der Muſikgemeinſchaft der Volkshochſchule uſw. Karten (4 Mark
ſind von heute ab zu haben und möglichſt ſofort zu löſen. Jng.
Glatz führt in ſeinem zweiten Vortrag am Dienstag, dem
31. Mai, abends 9 Uhr, im Hörſaal 18 der Univerſität über „Flug-
zeug und Flugweſen“ eine große Zahl von Lichtbildern vor.

Eine neue Mars-Theorie. Gelehrte der California-Uni-
verſität wollen, wie die „Chicago Tribune“ meldet, nach ein-
jährigem Studium zahlloſer aſtronomiſcher Photographen feſt-
geſtellt haben, daß der Mars von einer Lufthülle umgeben iſt und
eine üppige Vegetation aufweiſt, ſo daß der Theorie über die
Exiſtenz von Lebeweſen auf dieſem Planeten an ſich nichts im
Wege ſteht. Dagegen ſprechen ſich die amerikaniſchen Gelehrten
gegen die Theorie von den Marskanälen aus. Sie ſind der An-
ſicht, daß die auf der Mars-Oberfläche vorhandenen dunkeln
Linien durch die dichte Vegetation in tiefen, durch pulkaniſche Ein-
brüche entſtandenen Tälern zu erklären ſeien. Die Tatſache, daß
ſolche Linien von Zeit zu Zeit in verſchiedener Breite feſtgeſtellt
worden ſind, führen ſie auf die mit den Jahreszeiten zuſammen-
hängenden Temperaturſchwankungen zurück. Der Aſtronom des
Lick-Obſervatoriums, Prof. Robert Trumpler, der dem Blatt dieſe
Mitteilungen machte, will außerdem entdeckt haben, daß der Mars
etwas kleiner iſt, als man bisher angenommen hatte; er habe
einen Durchmeſſer von 4133 Meilen und nicht, wie bisher berech-
net wurde, von 4300 Meilen. Dieſe Entdeckungen haben natur-
gemäß in aſtronomiſchen Kreiſen große Ueberraſchung hervor-
gerufen, da, falls ſie ſich beſtätigen, viele der bisher aufgeſtellten
Mars-Theorien als unhaltbar aufgegeben werden müſſen.

Kleine Kunſtnachrichten. „Der heilige Criſpin“, Komödie von
Paul Ernſt, gelangt unter der Spielleitung von Dr. Walter Falt
und mit Bühnenbildern von Prof. Walter v. Wecus (Düſſeldorf)
am 4. Juni im Stadttheater Bonn zur Uraufführung. „Das
Spiel mit dem Feuer“ betitelt ſich ein neues Luſtſpiel von Hans
Sturm, das ſoeben von der Direktion des Bremer Schauſpiel-
hauſes zur Uraufführung erworben worden iſt.

Hauptverſammlung der Goethe- Geſellſchaft zu Pfingſten
Jn der Pfingſtwoche findet, wie bereirs bekannt, in Weimar die
Hauptverſammlung der Goethe Geſellſchaft ſtatt. Sie beginnt am
Freitag, den 10. Juni, mit einer Trauerſeier für den verſtorbenen
Präſidenten der Geſellſchaft, Guſtav Roethe. Am gleichen Nach
mittag findet die geſchäftliche Sitzung ſtatt, aus deren Ver auf
beſonders die Präſidentenwahl intereſſieren dürfte. Der künſt-
leriſche Teil der Tagung wird am Abend durch eine Feſtvorſtellung
im Nationaltheater eingeleitet, die Goethes Trauerſpiel „Die
natürliche Tochter“ bringt. Am Sonnabend folgt vormittags der
Feſtvortrag des Jenger Philglogen Prof. Dr. Max Wundt, der
über „Goethes Geſtalt im Wandel deutſcher Weltanſchauung“
ſpricht. Den Nachmittag werden die Feſtteilnehmer in Jena ver
bringen. Dort finden Empfang durch die Univerſität, Freilicht
aufführung von Goethes „Jphigenie“ durch Künſtler des Dres-
dener Stadttheaters und ein gemeinſames abendliches Beiſammen-
ſein im großen Volkshausſaal ſtatt.

Eva Plaſchke v. d. Oſten ſcheidet von der Bühne. Die Kammer
ſängerin Eva Plaſchke, geb. von der Oſten, gedenkt nach jähriger
Bühnentätigkeit an der Dresdener Oper mit Ablauf dieſer Spiel-
zeit ihre Bühnenlaufbahn zu beſchließen.



17 fern noch minderfährigen Tochter Lilly Foreſt beftellt. Veweis
hierfür: Die notariell beglaubigte Abſchrift des beim Notar Karl
Mangold, Berlin, Mauerſtraße 91, liegenden Teſtament und Be-
ſcheinigung des Vormundſchaftsgerichtes, die beide den Akten bei-
gelegt ſind.

Mein Mündel, Lilly Foreſt, lernte vor einiger Zeit die Artiſtin
Melte Linné kennen, die in Konkubinat mit dem Tänzer Marcel
Renard lebt. Das Artiſtenpaar verſtand es, durch phantgaſtiſche
Erzählungen und betrügeriſche Verſprechungen mir mein Mündel
zu entfremden. Schließlich haben die beiben mein Mündel veran-
laßt, zur Bühne zu gehen, und haben ihr ein Engagement in einem
Revue-Theater verſchafft.

Jch halte es für unnötig, die moraliſchen Eigenſchaften des
Artiſtenpaares näher zu charakteriſieren und weiſe darauf hin,
daß Avette Linné dieſes unſchuldige minderjährige Mädchen in die
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Geſellſchaft von Frauen bringt, die Abend für Abend halb be-
kleidet auf der Bühne umhertollen. Da weder meine Anſchauungen
noch mein Gewiſſen es geſtatten, daß mein Mündel in eine ſo un
moraliſche Atmoſphäre verſetzt wird, in der ſie ſeeliſchen, viel-
leicht ſogar körperlichen Schaden nehmen kann, habe ich ſie, meiner
Pflichten als Vormund eingedenk, zunächſt ſtreng verwarnt. Als
dies nichts fruchtete, habe ich meinem Mündel ein für allemal den
Umgang mit dem Artiſtenpaar unterſagt.

Mein Mündel hat am 11. d. Mts. das Artiſtenpaar auf-
geſucht und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, dafß das Mädchen gegen ihren Willen gefangen ge
halten wird. Jch ſelbſt habe heute das Artiſtenpaar aufgeſucht und
energiſch die Herausgabe meines Mündels verlangt, was mir ver
weigert wurde.

(Fortſetzung folgt.)

Der
Skizze von

Er hatte nicht den Mut, einzutreten.
Wohl ſiebenmal hatte er den großen Bauernhof umſchlichen

und mit brennenden Augen auf das Haus geſtarrt, das die ur
alten Linden überwölbten, hatte die Fenſter gemuſtert und dem
Rauch nachgeſehen, der aus dem Schornſtein zu dem blaßblauen
Himmel emporzog, und hatte ſich dann doch wieder davon-
geſchlichen.

Als der Abend kam, beobachtete er aus der Ferne, wie
Menſch und Tier heimkehrten. Da ward es laut im Haus. Er
hörte Rufe, Schritte, Geſang aus einem Kammerfenſter. Dann
ward es ſtill. Er dachte: Nun ſitzen ſie um den hölzernen Tiſch,
löffeln ihr Mahl, brechen das Brot, das hier auf den Feldern
wächſt. Dann lieſt jemand einen Abſchnitt aus der Bibel. Sie
zünden die Pfeifen an. Vielleicht rührt eine Magd den alten
Spinnrocken, der in der Ecke ſteht. Vielleicht ſchaut einer träu-
mend empor zu dem Bildnis an der Wand, das den Bauer zeigt,
der einſtmals ſich hier angeſiedelt, die Erde fruchtbar gemacht und
dort, wo jetzt der große Hof ſteht, vor Zeiten die beſcheidene
Wohnkate errichtet hat, allein, vielleicht nur durch ſein Weib beim
Bau unterſtützt.

War es wirklich kalt geworden oder war nur er es, der fror,
ermattet durch Hunger und Durſt und das Fieber, das nun ſchon
ſeit Jahren in ſeinem Körper hauſte, manchmal ſteigend und wild
hervorbrechend, manchmal zahm und gebannt, aber unterirdiſch
weiter wühlend, bis wieder die Stunde kam, in der es ſich aus-
toben konnte. Er ſchlug den Rockkragen hoch und ſteckte die Hände
in die Hoſentaſchen. So ſchritt er davon. Ging die Landſtraße
hinab, gedankenlos, ein wenig pfeifend eine kleine, traurige
Melodie, die in ſeiner Jugend die Bäuerinnen ſangen, wenn es
Abend wurde.

Er war wohl knapp eine Stunde marſchiert, als er ein in
raſender Eile näher kommendes Gefährt gewahrte, auf dem Bock
zwei entſetzte Knaben von etwa vierzehn und ſechzehn Jahren.
Er ſah ſofort: das Pferd war ein ſtarkes, ganz junges Tier, noch
nicht gewohnt, vor dem Wagen zu gehen, ſcheu gemacht vielleicht
durch eine Erſcheinung, die ihm auf dem Wege entgegen-
gekommen.

Die jungen Knaben hatten den Kopf verloren. Angſt blickte
aus ihren Zügen. Sie ſchlugen auf das Pferd ein und machten
es nur noch toller.

„Zwei Menſchenleben. Junge, geſunde Menſchenleben. Die
wiegen ſchwerer als mein altes, krankes, ſinkendes Leben“, dachte
er und warf ſich dem ſchnaubenden Tier entgegen. Er erhielt
einen furchtbaren Stoß gegen Bruſt und Kopf, mit den Armen
aber hielt er den h bäumenden Tierhals umklammert und
fühlte noch, als die Beſinnung ihn ſchon zu verlaſſen begann, daß
das Pferd gebändigt war.

Er fühlte nicht mehr, daß die Knaben ihn emporhoben, ihn
auf das Gefährt legten und ein Taſchentuch über den blutenden
Hinterkopf banden. Er lag mit geſchloſſenen Augen und empfand
nicht den Abendwind, der über ſein Haar ſtrich wie eine Kühlung
bringende Hand. Er ſah nicht, daß er denſelben Weg zurück-
gefahren wurde, den er ſoeben gekommen. Und er ſah auch nicht,
daß man ihn über die Schwelle desſelben Bauernhauſes trug,
das er ſehnſuchtsvoll viele Stunden lang umkreiſt hatte, ohne

einzutreten. SSie wußten nicht, daß ihm alles vertraut war in dieſem
Hauſe. Daß er die alten, ſchweren Schränke kannte und die
Tiſche, die Küche und die Kammern, die Treppen und die Wände.

Ein alter Landdoktor flickte die friſchen Wunden zuſammen.
Die heilten. Aber die inneren Wunden waren nicht geſchloſſen.
Offen lagen ſie unter der Haut.

ie blonden, jungen Knaben, die er gerettet hatte, erzählten
ihm die Geſchichte dieſes Hauſes und ihren eigenen Lebenslauf.

Erbe
Grete Massé.

Blaß und ſchweigend in den bunten Bauernkiſſen liegend, die
Augen geſenkt, hörte er ihnen zu, als hätte er kein Teil an den
Menſchen, von denen ſie ſprachen. Und er war doch ihrem Blute
entſproſſen und trug denſelben Namen, wenn es auch keiner von
ihnen wußte.

Sie hätten das Haus und das Land geerbt, erzählten die
Knaben. Sie wären eine Seitenlinie, eine entfernte Verwandt-
ſchaft des Bauern, der einſt ſich hier anſäſſig gemacht und dieſes
Haus gebaut habe. Als ſie hierher gezogen, um das Erbe anzu-
kreten, hätten ſie erſt Genaueres erfahren über den Bauern, die
Bäuerin und den Sohn; ſie alle waren von einer Typhusepidemie
in kürzeſter Zeit dahingerafft worden. Die einzige Tochter ſei
ein paar Jahre früher bei der Geburt eines toten Kindes ge-
ſtorben. Früher hatte es noch einen älteren Sohn gegeben, den
eigentlichen Erben. Die Dorfinſaſſen erzählten, er ſei ein ſchmäch-
tiger, kränklicher Menſch geweſen, der einer Frauensperſon nach-
lief und ihr bis über den Ozean folgte, als ſie Europa verließ.
Seitdem war er verſchollen. Niemand hörte mehr etwas von ihm.
Der Bauer verbot, im Hauſe von ihm zu ſprechen. Nur die alte
Bäuerin ſoll ihn in ihr Abendgebet mit eingeſchloſſen haben.

Da drehte der Kranke den Kopf ſeitwärts und vergrub ihn
in die Kiſſen. Und die Knaben meinten, ein Schluchzen gehört
zu haben. Aber es konnte auch ein Seufzer geweſen ſein. Oder
ein ſchmerzhaftes Atemholen aus der kranken, keuchenden Bruſt.

Er ſtand noch einmal auf und ging durch das Haus,
den verletzten Arm in der Binde.

Manchmal, wenn es keiner ſah, lehnte er den Kopf an eine
Wand, ſtrich zärtlich über das Geländer der Treppen oder über
das Bild der toten Frau, die hier einſt die Bäuerin geweſen und
die noch für den Sohn gebetet, als keiner ihn mehr erwähnte.

Heilig war ihm das Brot, das ſie ihm brachten, die Früchte
von den Bäumen, auf deren Aeſten er ſchon als Knabe geklettert
war. Mit Andacht trank er das Waſſer des alten Brunnens,
neigte ſich über ſeinen Rand und meinte, im Spiegel des Waſſers
wieder ſein altes Geſicht zu ſehen, befreit von den Spuren, die
en und die Luft fremder Erdteile in die Haut einge-
graben,

Still ſaß er am Tiſche unter den Leuten, die jetzt hier das
Feld bebauten, das Korn ernteken, das Haus bewohnten. Wenn
es auch nur entfernie Verwandte waren: er fühlte ſich ihnen
vertraut. Er fühlte, irgendwie hatte ihr Blut den gleichen Gang
wie das ſeine, den gleichen Farbſtrom. Jn der jungen Tochter
des Hauſes glaubte er ſogar eine Aehnlichkeit mit ſeiner Mutter
zu entdecken, wenn er mit ihr ſprach und ſie das Haupt neigte
und zuhörte, oder wenn ſie am Herde ſchaltete und leicht und
raſch zwiſchen Herd und Backtrog hin- und herging, wie es die
Art der Mutter geweſen.

Man ließ ihn nicht fort, als die Wunden geheilt waren und
auch der Arm wieder gebrauchsfähig war. Er hatte das Leben
der beiden Knaben gerettet, und die ganze Familie konnte ſich
nicht genug tun, ihm ihren Dank in Freundlichkeiten ohne Ende
auszudrücken.

Er blieb, denn er fühlte, daß ſein krankes Herz nicht mehr
lange ſchlagen würde. Er blieb noch durch den Herbſt und legte
den Jungen und den Frauen ſelbſtgeſchnitzte Holzſachen unter
den Weihnachtsbaum. Aber als man daran ging, neue Saat in
die Aecker zu ſtreuen, tat er die Augen zu. Er war allein, als er
ſtarb, und doch nicht allein, denn er n zu ihm herantreten,
die ihm Vater und Mutter und Geſchwiſter geweſen, ſah,
daß ſie ſich an den Händen faßten und um ſeine erkaltende Ge
ſtalt einen Kreis ſchloſſen.

Die ehrlich Trauernden, die ihn geliebt und gepflegt hatten,
trugen ihn zu Grabe, ohne zu wiſſen, daß er der Erbe des Hauſes
war, unter deſſen moosbewachſenem, uraltem Dach ſie ihr fried-
liches Daſein lebten.
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Großfeuer im Flughafen Leipzig-
Mockau

Leipzig, 30. Mai. Am Sonnabend abend gegen 11 Uhr
brach im Flughafen Mockan aus bisher noch unaufgeklärten
Gründen ein Großfeuer aus. Um Mitternacht waren bereits
die Halle III und das Polizeigebäude ein Raub der Flammen
geworden. Bei dem Brande explodierte ein kleines Benzin-
lager, die übrigen Benzinvorräte wurden von dem Feuer glück
licherweiſe nicht ergriffen; die Flugmaſchinen konnten ſämtlich
in Sicherheit gebracht werden. Zahlreiche Löſchzüge der Feuer-
wehr hatten große Mühe, das Uebergreifen des Feuers auf
weitere Hallen zu verhindern.

Schweres Autounglück
Berlin, 30. Mai. Nach Morgenklätterme. dungen ereignete ſich

am Sonntag nachmittag in Glindow bei Werder ein ſchweres
Autounglück. Als der Führer eines von Braunſchweig
kommenden Privatautos einem Hund ausweichen wollte, geriet der
Wagen ins Schleudern, prallte gegen einen Baum und üdberſchlug
ſich. Die drei Jnſaſen wurden auf den Fahrdamm geſchleudert,
während der Führer auf ſeinem Sitz eingeklemmt wurde und einen
ſchweren Nervenchock und geringfügige Verletzungen erlitt. Seine
Braut brach das Genick und war ſofort tot. Der Vater des Führers
erlitt einen doppelten Oberſchenkelbruch und der vierte Jnſaſſe
lebens gefährliche innere Verletzungen.

Schwerer Unfall bei dem HohenſteinBergrennen
Dresden, 29. Mai. Bei dem Hohenſtein-Bergrennen kam heute

der Fabrikbeſitzer Poſtler aus Niederſedlitz mit ſeinem Wagen ins
Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Poſtier wurde heraus
geſchleudert und kam unter den Wagen zu liegen. Der Benzintank
geriet in Brand und Poſtler erlitt ſchwere Brandwunden
und eine Verletzung des linken Auges, während ſein Mitfahrer
eine Gehirnerſchütterung davontrug. Der Wagen iſt
vollſtändig verbrannt.

Ein Kuto in einer Gruppe ſpielender Kinder
Recklinghauſen, 30. Mai. Jn der Nähe von Lenkerbeck auf der

Chauſſee nach Haltern fuhr ein Auto in raſender Fahrt in eine
Gruppe ſpielender Kinder. Ein Mädchen und ein Knabe von fünf
Jahren wurden überfahren und waren auf der Stelle tot.

Flugzeugabſturz in Mannheim
Mannheim, Bei dem geſtern hier abgehaltenen Großflugzeug

tag ſtürzte Chefpilot Buſch mit ſeinem Dietrich-Doppeldecker aus
ungefähr 200 Meter Höhe beim Trudeln ab. Der Apparat wurde
ſtark beſchädigt. Buſch trug einen Oberſchenkelbruch, Flieiſchwunden
im Geſicht und eine Fußverletzung davon. Nach den Darſtellungen
des verunglückten Piloten verſagte während des Trudelns der
Motor, und Buſch gelang es nicht, den Apparat, der mittlerweile
dem Boden zu nahe war, zu fangen.

Ein Landbriefträger um 4000 Mark beraubt.
Auf einem Waldwege zwiſchen Bahnhof Plietnitz und Kramske
wurde ein Briefſräger von einem Strolch mit ſeinem Fahrrad zu
Fall gebracht und durch einen Schlag mit einem Knüppel über
den Kopf betäubt. Dann raubte der Bandit einen Geldbrief mit
4000 Mark Jnhalt und verſchwand.
NRaubmord? Sonnabend abend wurde der 24 Jahre alte Ver
ſicherungsangeſtellte F. Wuſſow in der Nähe des Stettiner Vorortes
Pommerensdorf von einem bisher unbekannten Täter durch zwei
Schüſſe getötet. Nach Anſicht der Kriminalpolizei handelt es
ſich um einen verſuchten Raub und Mord.
Ein übler Burſche. Ein der Brandſtiftung in Vaerholm über
führter Mann geſtand der Polizei, im Auguſt vorigen Jahres einen
72 jährigen Tiſchler aus ſeinem Boot geworfen und ſo ertränkt zuhaben. Mit dem Boot des Toten ſei er dann dabvongerudert.
Außerdem geſtand er, im Jahre 1923 einen Pfarrhof angeſteckt und
eine Reihe von Einbruchsdiebſtählen ausgeführt zu haben.

Tod eines bekannten Chemnitzer Juriſten. Der bekannte
Chemnitzer Juriſt, Juſtizrat Dr. Richard i nach längerer
Krankheit im Alter von 68 Jahren geſtorben. Verſtorbene hat
ſich nicht nur auf juriſtiſchem und Biiger Gebiet hervorragend
betätigt, ſondern ſpielte auch im Wirtſchaftsleben eine führende
Rolle. Er gehörte zahlreichen Aktiengeſellſchaften als Aufſichts
ratsmitglied an.

Verhaftung eines Defraudanten. Der nachUnterſchlagung von 345 000 Mark Amtsgeldern im Dezember 1926
geflüchtete Poſtmeiſter Kattwinkel aus Vochum iſt in einem Hotel
in Lyon verhaftet worden. Das Anslieferungsverfahren iſt bereits
eingeleitet.

Lindbergh in London
London, 29. Mai. Kapitän Lindbergh iſt gegen Abend

auf dem Flugplatz von Croydon, von Brüſſel kommend, einge
troffen. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich der amerikaniſche Bot-
ſchafter Houghton, der engliſche Luftfahrtminiſter Sir Samuel
Hoare, eine große Anzahl höherer Offiziere der engliſchen Luft
ſtreitkräfte, verſchiedene Mitglieder der amerikaniſchen Botſchaft,
des amerikaniſchen Klubs und zahlreiche amerikaniſche Vereini
gungen in London eingefunden. Der Andrang des Publikums,
das dem Ozeanflieger ein erſtes Willkommen bieten wollte, war
ungeheuer und die Zufahrtsſtraßen zum Flugplatz mit
langen Reihen von Autos angefüllt. Bei ſeiner Ankunft auf
dem Croydoner Flugplatz wurde Lindbergh ſtürmiſch be
grüßt. Jn Croydon begab ſich Lindbergh im Auto des ameri-
kaniſchen Botſchafters nach der amerikaniſchen VBotſchaft, wo er
während ſeines Londoner Aufenthaltes Wohnung nehmen wird.
Auf dem ganzen Wege wurden Lindbergh von den Menſchen
mengen große Ovationen dargebracht. Das Programm für
ſeinen Londoner Aufenthalt iſt nicht minder anſtrengend als
ſeine Pariſer Verpflichtungen.

Gräßlicher Tod zwiſchen Auto und Motorrad
Friedrichsfeld, 30. Mai. Kurz vor Friedrichsfeld gerieten ein

21jähriger junger Mann und ein 20 Jahre altes Mädchen zwiſchen
ein Auto und einen Motorradfahrer. Dabei wurde dem Mädchen
durch das Auto das Rückgrat durchgeſchniten und dem
jungen Mann der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der
Chauffeur wurde in Haft genommen. Der Motorradfahrer, der an
dem Unfall die Schuld zu tragen ſcheint, war unbekümmert
davon gefahren.

Sieben polniſche Soldaten im Heuſchober verbrannt
Warſchau, 29. Mai. Eine polniſche Maſchinengewehr

Kompagnie, die auf dem Durchmarſch im Dorfe Kunewe (Wojewod-
ſchaft Poſen) in einem Heuſchober übernachtete, wurde das Opfer
einer furchtbaren Kataſtrophe. Als die meiſten Soldaten ein
geſchlafen waren, brach in der Scheune ein Brand aus, der ſich mit
ungeheurer Schnelligkeit ausbreitete, ſo daß in kürzeſter Zeit das
Gebäude in hellen Flammen ſtand. Sieben Soldaten ſind
verbrannt, vierzehn wurden mit ſo ſchweren Brand
wunden in das Spital eingeliefert, daß man an ihrem Auf-
kommen zweifelt, und fünfzehn erlitten ſchwere Verletzungen. Die
Urſache des Brandes dürfte eine achtlos weggeworfene brennende
Zigarette geweſen ſein.
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Das Flugzeug als Transportmittel. Aus den erdbeerreichen
Cegenden von Baden-Baden werden mit den fahrplanmäßigen
Flugzeugen der Deutſchen Luft-Hanſa wöchentlich 1000 Kilogramm
Erdbeeren nach München geſchickt. Bei dem Transport dieſer
Frucht treten die Vorzüge einer Beförderung auf dem Luftwege
recht in die Erſcheinung.

Graf Luckner Ehrenbürger von San Fran-zisko. Nach einer Kabelnachricht aus San Franzisko hat Graf
Luckner das Ehrenbürgerrecht der Stadt San Franzisko erhalten.

Vom Fahrſtuhl geköpft. Aus Baſel wird gemeldet: Jn einer
Gießerei in Rondez im Jura ſteckte der 18jährige Gießer Joſeph
Roſſé unvorſichtigerweiſe den Kopf in den Liftſchacht. Plötzlich
ſauſte der 1100 Kilogramm ſchwere Aufzug nieder und riß ihm den
Kopf ab, ſo daß der Unglückliche auf der Stelle tot war.

250 Bauerngehöfte eingeäſchert. Nach einer
Meldung aus Moskau hat im Saratower Bezirk eine Feuersbrunſt
etwa 250 Bauerngehöfte mit großen Viehbeſtänden vernichtet.

Erdbebengefahr auch für Turkeſtan? Zu den Meldungen
über einen Erdbebenherd in Weſtching wird aus Moskau gemeldet,
daß die Sowjetregierung beſchloſſen hat, ſofort eine Kommiſſion
nach Weſtching zu ſenden, da die Gefahr eines Erdbebens auch für
das ruſſiſche Gebiet Turkeſtan exiſtiert.

Erfolgreiche Verſuche auf dem Gebiete der Fernſicht. Geſtern
wurden von dem bekannten engliſchen Erfinder Baird erfolg-
reiche Verſuche der Fernſicht über eine Entfernung von
480 Meilen Telephonverbindung zwiſchen London und Glasgow
angeſtellt.

Für und gegen die modernen Tänze. Jn Paris haben ſich die
Vertreter der Tanzkunſt von 22 Staaten verſammelt, und führen
einen I n Kampf für und gegen die modernen Tänze, der
durch die Vorführungen bekannter Tänzer und Tänzerinnen unter
ſtützt wird. Die Siegespalme dürfte endgültig den modernen
Tänzen zufallen. Natürlich fehlt es auch bei dieſer Gelegenheit
nicht an der Aufführung der neueſten Schöpfungen. Sie nennen
ſich Heeble-Jeeblies und NewBlues. Ein Tanzprofeſſor aus
Budapeſt führte den „Budapeſt“ auf.
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